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Stand des Schlufzentschädigungs-T5erfahrens.
Das Neichgentschädigungsamthat bis einschließlich

Donnerstag den 31. Januar in Fällen unter 20000 M.

Grundschaden erledigt: 82 631 Fälle mit Entschädigungs-
beträgen von zusammen rund 173 622 000 M. Aug-gezahlt
wurden in 65 504 Fällen rund 146 167 000 M.

Ein Neichsminifterium
Wir haben schon im vorigen Jahre bei der Reubildung des Reichs-

fkabinetts von den Bestrebungen des Zentrums, das Reichsininisterium
fiir die besetzten Gebiete auszugestalten zu einem Ministerium fiir
alle Grenzgebiete, Mitteilung gemacht. Es ist damals nichts aus

dem Plan geworden. Das Zentrum hat ihn aber bei den jetzigen
Verhandlungen««iiberdie Umgestaltung der Regierungen im cReich und
in Preußen erneut-zur Sprache gebracht.
es keine Gegenliebe dabei gefunden zu haben.

Wir wiirden es zwar lieber sehen, wenn ein besonderer
Reichskommissar fiir den Osten ernannt würde, verkennen
aber nicht, daß der Plan des Zentrums auch fiir den Osten einen ge-
wissen Vorteil haben würde. Ietzt leidet der

Osten darunter, daß zu viele preußische und

TieirhssMiiiisterien bei den zur Förderungdes

Ostens notwendigen Maßnahmen initzusprerhen
haben. Das wiirde zwar, wenn ein Grenz-
ländersMiiiisteriuni geschaffen wiirde, nicht
ganz aus der Welt geschafft werden, es wäre

aber doch dann eine zuständige Zentralstelle
da, iiber die alle säden laufen müßten. Das
könnte zwar bei der Schwerfälligkeit unserer
Viirokratie im allgemeinen eine Verlang-
samung des Geschäftsganges zur solge haben,
böte aber auf der anderen Seite den Vorteil,
daß ein Ministerium, das nur fiir solche
Zwecke da ist und feine Daseinsberechtigung
dartun.muß,im preußischenStaatsministerium
und beider sReichsregierungsich in g rosz e n

und wichtigen Fragen doch leichter
und schneller würde durchsetzen
können und eine ganze Menge biirokras

tische Zuständigkeitsbedenken aus der Welt

schaffen könnte. Zm iibrigen bestünden ja
keine Bedenken, innerhalb eines
solchen cReichsministeriums einen

Ostkommissar zu schaffen, der zu-

gselch Beauftragter der preu-

ijchen Staatsregierung sein
konnte und so den Mittelsmann zwischen
YelkhUnd Preußen bilden, unnötige Gegen-
satze·zwischen beiden verhüten und bei gegen-

sätzlicthenAuffassungen vermittelnd wirken
onn e.

Die Gefahr, daß ein solches Ministerium
der Grenzgebiete, an dessen Spitze sa sicher wieder ein Westdeutschers
gestelltwerden wiirde, zu einseitig den Westen bevorzugen würde,
liegt ja nahe. Es wäre dann Sache der Ostausschiisse des Reichs-
tages und des Landtageswie der ostdeutschen Abgeordneten »liber-
haupt, durch wachsame Kontrolle dem Osten zu seinem Recht zu ver-«

helfen. G.

Aber auch diesmal scheint I

Pfarrer Errins s·
chxt s. »Lstland« Nr.3 S-

Jn Schadengfällen über 20 000 M. wurde die Schluß-
entschädigungfestgestelltin 25 397 Fällen mit Entschädigungs-
beträgen von zusammen 551354000 M. Ins Schuld-
buch eingetragen wurden 19 788 Fälle mit zusammen
454 743 000 M. (Weiteres zur Entschädigungs. S. 64.)

für alle Grenzgebiete?
Ein Ostdeutschland-Ausschnß

erscheintder ,,Ostsee·-Zeitung«(Settin) erwünscht Sie berichtet iiber
einen Vortrag, den in Stettin auf Veranlassung der Landivirtscl)afts-
kammer Ehefredakteur Dr. Zu n k iiber die Daweslasten gehalten hat
und bemerkt im Anschluß daran:

»Ohne eine gesundeLandwirtschaft keine gesunde Volkswirtschaft
und ohne diese innere Gesundheit sind Reparationen nicht möglich,
Wir im Osten mit unserer Ostnot, mit unserer Von-often-
stellung können das unterschreibenl Den Vorschlag, das Agra-c-

-problem aus der parlamentarischen Arbeit heraus-
zunehmen um der Dringlichkeit und

muß, könnte man fiir das. gesamte
Ostproblem gutheißen. Wir haben
einen Rußlandsausschuß der deutschen
Wirtschaft. Wo bleibt ein Ostdentschlaud-
ansschuß der deutschen Wirtschaft? Es
liegt nahe, das Raheliegende zuerst zu tun.

Ostdeutschland liegt der deutschen
Wirtschaft nicht ferner als Halbasien.«

Diese Frage, in Stettin aufgeworfen, ist
umso berechtigter; als bekanntlich sich zwar die
Vertreter der pommerschen Landwirtschaft in

r

der» Landsberger Versammlung mit der

Gründung eines Wirtschaftsverbandes fiir
den Osten einverstanden erklärten, vorläufig
aber nicht auch die Stettiner Handels-
kammer.·

si-

Znterpellation iiber die Landnot

im Osten.
Die deutschnationale Reichstagsfraktion

hat folgende öntervellation eingebracht:
»Die wirtschaftliche Notlage der Land-

ivirtschaft hat besonders in den Provinzen
Ostvreußen, Pommern, Grenzmark, Branden-

burg und Schlesien fiir öcidustrie, Handwerk,
Handel und Gewerbe, schwere cRot-
st ä n d e gezeitigt, da diese Verufe zu mehr als
60 o. H. auf die Lieferungen und Aufträge
der Landwirtschaft angewiesen sind. Reben

den unumgänglichnotwendigen Maßnahmen zur Hebung und Stärkung
der Kaufkraft der Landwirtschaft erscheint es uns dringend erforder-
lich, daß die cReichs- und preußischeStaatsregierung auch alle sonstigen
im Vereich des Möglichen liegenden Anordnungen treffen, um die

Betriebe des Gewerbes nnd Handels vor dem Verfall zn schützen.
ön erster Linie muß hierzu gefordert werden, daß alle behördlichen

3 nnd diese Ausgabe 3.67.)

Kraft willen, mit der hier geholfen werden—



Aufträge und Lieferungen, die in den genannten Provinzen zur Ver-

gebung kommen, den dort ansässigenBetrieben verbleiben, und ferner,
daß ihnen jede steuerlirhe Schonung gewährt wird. Wir fragen an:

,Ist die Reichsregierung bereit, dieser Forderung zu entsprechen und

auf die preußische Staatsregierung in entsprechender Weise einzu-
ivirken?’«

«

Ostsragen im Landtag.
Der PreußischeLandtag nahm am I. Februar zahlreiche Abstimmun-

gen zum Etat des LandwirtschaftssMinisteriums vor. Angenommen
ivurden Anträge auf steuerliche und Kredit-Erleichterungen fiir die
Landwirtschaft und auf Einführung höherer Zölle für lebeiides Vieh.
Für Ostpreußen wurden Frachtermäfzigungen,» ur

Sch l esien mit feiner starken Gemüseproduktion bessere Organisation
des Marktes verlangt. Eine besondere Denkschrift soll mitteilen, wo

die Siedlerstellen nicht mehr lebeiisfähig sind.
In der Landtagssitzung am 5. Januar 1929 setzte sich«auchder

Zentrumsabgeordnete Dr. Peucker nachdrücklich für eine all-
gemeine Grenzhilse ein und verlangte ein großzugiges
Osthilfe-Progran1ni, betonend, so wie bisher könne es

nichtiveitergehen. -

» »

Zur Rotlage der Stadte im Osten.
Im Preußischen Landtag hat die Wirtschaftspartei folgende

A n f r a g e eingebracht:
»Die Stadtgemeinde Bütow in Pommern hatte sich gegen

Ende des vergangenen Jahres bei Banken um die Aufnahme einer

Anleihe bemüht. Ihr Gesuch ist jedoch neuerdings ohne Be-

mängelung der vorhandenen Beleihungsunterlagen lediglich deshalb
abgelehnt worden, weil die Stadt Bütow zum ge-

fährdeten Grenzbezirk gehört. Dieser Vorgang, der
leider nicht vereinzelt dasteht, beleuchtet besonders nicht nur die be-

sondere wirtschaftliche Rotlage der an der Ostgrenze
gelegenen Gebiete, sondern er zeigt zugleich deutlich, in

welchem Maße das Vertrauen der maßgebenden wirtschaftlichen
Kreise auf eine gesunde wirtschaftliche und politische Entwicklung
dieses Gebietes bereits erschüttert ist. Wir fragen das Staats-

ministeriun1, was es zu tun gedenke, um dieses für die künftige Ent-

wicklung und den Bestand des Reiches und Preußens notwendige
Vertrauen so schnell wie möglich wieder herzustellen und für die

Zukunft zu erhalteii?« .

Wenn eine Bank oder eine Bankengruppe tatsächlich eine Anleihe
dser Stadt Bütow abgelehnt haben sollte mit der Begründung, daß es

sich um gefährdetes Gebiet handle, so würden wir darin allerdings eine
geradezu unerhörte Tatsache erblicken. Daß die Polen sich Bütoio
nicht holen werden und nicht holen können, werden auch die Banken
im Reiche doch wohl wissen. Die Begründung ist daher sicher nur ein
Vorwaiid. Regierung und Parlament täten gut, den betreffenden
Banken sehr energisch klar zu machen, daß sie sich gegen die Interessen
nicht nur des Ostens, sondern des Vaterlandes versündigeii, wenn sie
sich so verhalten, wie es oben geschildert wird. Schließlich kann
niemand gezwungen werden, Geld zu leihen, wenn er nicht will. Wenn
es sich aber uni Bankinstitute handelt, so sollen sie nicht eine Be-
gründung geben, die sich sachlich nicht halten läßt und die von unab-

sehbarein Schaden sein kann. Im übrigen aber werden Reich und

Gltpreufzen als
« Roch immer nicht hat man in Polen die Hoffnung auf eine Ver-

wirklichung des Dmowskischen vPlans aufgegeben, die Losreißung
Ostpreußensvon Deutschlandund seinen Anschluß an Polen zu be-

treiben. Im Gegenteil, nach einigen Jahren verhältnismäßiger Ruhe
in der Zeit nach der katastrophalen polnischen Abstimmungsniederlage
in Masuren und Westpreußen, hat in den letzten Jahren die polnische
Propaganda wieder mit neuer Kraft eingesetzt.

Als ein außerordentlichwichtiger Entwicklungspunkt der polnischen
Masurenpropaganda ist die Tagung der Polen aus Ermland, Masuren
und dem Marienburger Gebiet anzusehen, die am 15.Juli d.J. in Brom-
berg stattfand. Dort»wurde, wie wir s. Z. berichteten, die Forderung
erhobeu,»die Abstimmung in Masuren und im West-
preußischen Abstimmungsgebiet müsse noch einmal

v«or g e n o m m e n w e r d e n , da die Abstimmung im Jahre 1920 auf
einer falschen Basis zustande gekommen sei. Die Versammlung stützte
sich darauf, daß der Versailler Vertrag oorschrieb, es dürfe nur über
den Anschluß Ostpreußens an Polen oder seine staatliche
S«e'lbstan d i g k eit abgestimmt werden, nicht aber über die Zu-
teilung an Deutschland. Richt einmal die polenfreundliche
Entente, unter deren Aufsicht die Volksabstimmung stattfand, hat diesen
Einwand je gelten lassen.
Während der vorerwähnten Juli-Tagung wurde auch ein Verband

der Polen aus Ermlcind, Masureu und dem Marienburger Gebiet
mit demHauptsitz in B r o m b e r g gegründet. Inzwischen sind weitere
Zweigstellen entstanden in Dirschau, Soldau, Grau-

den·z, Thorn, Strasburg, Lautenburg, Reumark,
Briesen und Pos en. Weitere Ortsgruppen sind in der Gründung
begriffen.

Am Sonntag den 9. Dezember fand wieder eine Tagung des Ver-

bandes der Polen aus Ermland, Masuren und dem Marienburger
Gebiet in Bro.mbe»rg statt. Zu diesem Tage war der frühere
polnisrheKonsul in Konigsberg, Prof. Srokowski, dahin geeilt,
der seinerzeitwegen einer außerordentlich gehässiqenantideutschen Pro-
pagandaschrift,in der er den Anschluß Ostpreußens an Polen propas
gi.erte, Ruhm erworben hatte. liber den Verlauf der Tagung zitiereii
wir aus einem Bericht der ,,Gazeta Bgdgoska« folgende Abschnitte:

«

nichts berichtet werden.

-
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Staat aus dem Vorfall hoffentlich die Lehre ziehenzdaßsie dem Osten
ihrerseits mit Krediten oder Bürgschaften helfen musseii.

Ein Git-Eisenbahnbau-Gesetz.
Der Verkehrsausschuß des Reichstages beschäftigte

sich anläßlich von Petitionen mit Berkehrsfragen des Ostens, wobei
die von dem Ausschuß im März 1928 gefaßtenBeschlüsse für die Ber-

besseruiig des Verkehrs des Ostens herangezogen wurden. Der Ver-
treter des Verkehrsministers, Ministerialrat Fritschen, gab die

Erklärung ab, daß aiif Grund dieser Beschlüsse des Ausschusses die

Verbesserung der Eisenbahnverhältnisse in den östlirhenGrenzprovinzen
vorgenommen werden solle, und zwar sollten die von dem Ausschußals
vo rdrin glich bezeichneten Eisenbahnbauprojekte durchgefuhrtwer-

den. Der Verkehrsmiiiister habe sich mit der Deutschen Reichsbahn
wegen der Finanzierung dieser Bauprojekte in Verbindung gesetzt. Die

Finanzlage der Reichsbahn lasse den Bau sogenannter Er-

sch ließungsbahnen, um solche handele es sich, nicht zu; deshalb
werde das Reich den Bau allein durchführen müssen.
In den Etat für 1929 hätten Mittel hierfür nicht eingestellt··werden
können. Da anzunehmen sei, daß diese Situation auch in kunftigen
Jahren so sein werde, beabsichtigte der Minister,«ein Eisenbahnbau-
Gesetz an den Reichstag zu bringen; die Finanzierung solle auf dem
Wege der Anleihe erfolgen. 1929 werde das aber noch nicht
möglich sein.

In dem in Aussicht gestellten Ost-Eisenbahnbau-Gesetz soll der
Bau nachstehender Linien angefordert werden:

Grenzuiark PoseusWestpteußem
Schwerin—Alt Beelitz—Kreuz, Zielenzig—Gruuow-Topper,Linde
—Pr. Friedlaud—Bischofsu-alde. (Gegebeneiifalls zunachst der Teil-

abschnitt Linde-Pr. Friedland.)
Riederfchlesieui
Brieg—Aaiuslau-Gr. Warteuberg—Aeu-Alittelivalde,Fraujta»dt——

Fuhrau—Herrustadt.(Gegebenenfalls Teilabsrhnitte aus diesen
inien.

Oberschlesiem
« »

Hindenburg—Beutheu, Grosi-Strelitz—Leschivitz-Kaiidrzin.
Ostprenßem

«

Reidenburg—Gilgenburg, Rosenberg—3tuten, Zinken—Pr.-Eglau.

WechselimOikkpkiiiWDeutsch-Onkikiikimi
Wie die ,,Schlesische Zeitung« aus Berlin erfahren«hat,«stehtdie

Möglichkeit eines Wechsels ini Oppelner Oberpräsidium in naher
Aussicht. Die in den zuständigenMinisterien schwebenden Verhand-
lungen sollen dahingehen, daß Oberpräsident Dr.·Proske, der seit
1923 Oberpräsident in Oppeln ist, ein anderes Amt in Westdeutschland
erhalten soll. Sein Rachfolger soll den Reihen des oberschlesischen
Zentrums entnommen werden«

Zentrums entnommen werden.- Dieses erklärt die Rachricht fiir
verfriiht. Die polnischen Blätter meinen, das Zeiitrum wolle sich dafur
rächen, daß der Sozialdemokrat Dr. Berger mit einer Stimme Mehr-
heit, gegenüber einem Zentrumskandidaten Oberburgermeister von

Oppeln geworden sei.

polnisches Ziel.
»Heute, nach einigen Monaten angestrengter Arbeit. wächst das

Interesse für das ostpreußische Problem mit jedem Tage, und«die

polnische Volksgemeinschaft unterstützt diese Bewegung, die nichts
weiter beabsichtigt, als nur der historischen Gerechtigkeit zu dienen

(Ostpreußen ist nämlich niemals polnisch gewesenl), immer mehr.
Die Tagung begann mit streng vertraulichen Beratungen im kleinen

Kreise. An diesem Teil der Tagung nahmen nur die geheimen Vor-

stände sowie der-Hauptvorstand teil, an dessen S itze der Ermländer

Rechtsanwalt Szodrowski, gegenwärtig in osen, steht. über

diesen Teil der Beratungen kann aus leicht verständlichen Gründen
,

Sie waren im wahrsten Sinne des Wortes

geheim. Es kann aus ihnen nur so viel verraten werden, daß die os «-

preußischeFrage schon erheblich weiter vorgeschritten ist, als es der

öffentlichkeit scheint.
Die Versammlung der Mitglieder der Bromberger Ortsgruppe

wurde von Oberst a. D. Koczorowski geleitet. Die Mitglieder
des Verbandes, hauptsächlich Flüchtlinge aus dem Abstimmungsgebiet,
sind sehr begierig nach Land, das ihnen und ihren zahlreichen
Familien ein Stück Brot geben würde. Denn die Liquidation deutscher
Güter ist eingestellt, und es sind gegenwärtig keine Aussichten vor-

handen, um von den Deutschen Ansiedlungen zu erhalten.«
Das» oben zitierte nationaldemokratische Blatt berichtet dann

weiter uber das große Interesse, das dem Vortrag Prof. Sto-
ko wsk i s entgegengebracht wurde. Unter den Zuhörern befanden sich
auch Vertreter der Staats-s und Kommunalbehörden, der Stadtver-

ordnetenversammlung, der Geistlichkeit,
anderen Bevölkerungskreise. —

Die ,,Gazeta Bydgoska« schließt ihren Bericht mit den Sätzen:
,,Unseren auf der anderen Seite auf uralter polnischer Erde

wohnenden Brüdern versichern wir, daß die ganze polnische Volks-
gemeinschaft immer öfter und immer lauter um Gerechtigkeit für die

Hunderttausende auf schändlicheWeise germanisierten Masuren und
Ermländer rufen wird. Unsere Brüder jenseits der Grenze mögen
daran denken, daß die polnische Volksgemeinschaft sich ständig dieser
ihrer Volksgeiiossen erinnern wird, die in politischer Sprache fühlen,
sprechenund beten. Das polnische Volk denkt an sie und wird sie
niemals vergessen.« ——- Kommentar überfliissigl

der Lehrerschaft und aller
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Ein vernichtendes italienisches Urteil über den Korridor.
Kürzlich hat der ehemalige italienische Gesandte in

Warschau, Francesco Tomassini, unter dem Titel »Die Wieder-
geburt Polens« ein beachtenswertes Buch erscheinen lassen. Er ist,
wie namentlich aus seiner Beurteilung der deutschen Minderheit in
Polen hervorgeht, alles andere als ein Deutschenfreund. Vielmehr
ist sein Urteil über alles Deutsche vielfach von groszer einseitiger
Schärfe. Um so schwerer wiegt seine Beurteilung der Korridor-
fra g e , die wir nachstehend kurz wiedergeben:
»Diese Bestimmungen schufen in den Beziehungen zwischen

Deutschland und Polen eine sehr gespannte und schwierige Lage,
sowohl zu Beginn, unmittelbar nach dem Kriege, wie auch für die

weitere .Zukunft. Sie haben Preufzen in zwei Teile geteilt. Auf
diese Weise ist das deutsche Volk, das zahlreichste in ganz Europa,
das einzige, dessen Gebiet zerrissen ist. Ein Teil Deutschlands, Ost-
preufzen, die Heimat Kants, ist von dem übrigen Reich durch den
Korridor getrennt, der Polen mit Danzig und der westlich davon
gelegenen, kaum 70 Kilometer langen und teilweise durch die Halb-
insel Hela verdeckten polnischen Meeresküste verbindet. Durch
diese Bestimmung hat der Versailler Vertrag dass Werk vernichtet,
das zwei Jahrhunderte hindurch eine politische Aspiration Preuszens
und Deutschlands darstellte . . . Es ist ganz klar, dasz,»ivennauch
die Bevölkerung des Korridors in ihrer Mehrheit polnisch ist (zur
Zeit des Abschlusses des Versäiller Diktats war sie es nichtl Anm.
d. Red.), und wenn Danzig auch der Ausgang der Hauptader
Polens, der Weichsel, zum Meere ist, die Deutschen dennoch den

polnischen Interessen ihre eigenen Interessen von so ausser-
ordentlicher Wichtigkeit entgegenstellen können, dasz sie

gismalsoerjähren
und auch nie leicht genommen werden

ur en.«
Der Autor erwähnt dann den Plan Dmowskis, aus Ostpreuszen

einen selbständigen Staat unter polnischer Herrschaft zu schaffen, und
fährt fort:
»Solch ein Plan rechnete überhaupt nicht mit der gegenwärtigen

Lage und fand keinen Anklang. Auf jeden Fall aber war er

weniger unlogisch als die Lösung, die in Versailles triuniphierte.
Durch diese Lösung verblieb eine offene nnheilbare Wunde am

lebenden Körper Deutschlands nnd schuf einen bösartigen Zustand.
In Wirklichkeit wurde Polen in Danzig ein schlimmerer Zugang
gegeben, als es ihn hätte, wenn diese Stadt ganz in deutscher Hand
geblieben wäre. Der politische Hafen Polens sollte sich in Memel

befinden, an der Mündung des Memelstromes, der Hauptader der
ostpolnischen Erde. Memel hätte von Litauen annektiert werden
müssen, das seinerseits wieder, entsprechend der überlieferung der
Ver angenheit, mit Polen eine Union einzugehen hätte. Denn die
Geschichtelehrt, dasz selbst damals, als die preufzische Macht noch
im Entstehen war, Polen sich an der Ostsee erst in dem Augenblick
endgültig festsetzen konnte, als sich die litauische Küste in seiner
Hand befand.«

Die Schuld an der unglücklichenLösung der Frage eines Zugangs
Polens zum Meere sieht Tomassini in der Politik Fr an k reich s.

Er gibt seiner Meinung über den Wert der »französischenFreund-
schaft« auch offen in dem Kapitel »Polen und Frankreich« in folgenden
Sätzen Ausdruck:

»Die französischeAnsicht über den polnischen Staat ist immer

eng und einseitig geblieben. Wenn es sich darum handelte, polnische
Interessen gegen deutsche Interessen zu behaupten, hat man letztere
nicht geschont und erzieltedadurch drei Resultate: eine Vergröszerung
der Groszmacht Polen, eine SchwächngDeutschlands und eine Ber-

tiefung des Abgrundes, der diese beiden Länder trennt. Der Höhe-
punkt dieser Politik war die unglückliche Lösung des Zuganges
Polens zum Meer, die Bildung der Freien Stadt Danzig und die

Absonderung Osipreuszens vom übrigen deutschen Gebiet.«

Ein neuer Beweis dafür, dasz auch Ausländer, die sich ernstlich
mit der Frage befassen, den Korridor für ein unmögliches Ge-
bilde halten, das sich Deutschland nicht gefallen lassen kann nnd das

daher den Frieden Europas gefährdet. D i e s e s P r o d u kt f r a n -

zösischen BJahnsinns musz beseitigt werdenl

Die polniichen Wanderarbeiter in Deutschland
Wir hatten in Rr. 51 des »Ostlands« auf Grund polnischer

Berichte über die Rückkehr polnischer Wanderarbeiter aus Deutsch-
land nach Polen dargelegt, das- man nach den Angaben dieser Be-
richte die Ersparnisse, die die Zurückkehrenden nach Polen aus

Deutschland mitnahmen, sehr hoch schätzenmüßte, etwa auf 100 bis

129 Millionen Reichsmark. Demgegenüber wird jetzt von anderer
Seite folgende Mitteilung veröffentlicht:

»Rach den bisherigen Feststellungen betragen die Ersparnisse, die
von den Saisonarbeitern als Rückwanderer nach Polen heimgebracht
wurden, 60 Millionen Reichsinark, d. h. etwa 125 Millionen Zloty,
wobei zu berücksichtigenist, dasz noch nicht alle Berichte vor-

liegenz Die Beträge der einzelnen Rückwanderer schwanken nach dem
»Rowinu Ludowe« zwischen 200 und 1000 Zlotg bzw. darüber
hinaus, se nach dem Verdienst und dem Trieb zur Sparsamkeit.
Der Durchschnittsbetrag der Ersparnisse beträgt 300 bis
500 Zlotg bei Frauen und jungen Leuten, sowie 400 bis 800 Zloty
bei älteren Arbeitern."

Uns scheint, dasz der Betrag von 60 Millionen Reichsmark unter
allen Umständen zu niedrig gegriffen ist· Wir bemerken dabei, dasz
mehrere Volkswirtschaftler in früheren Veröffentlichungen den Betrag
auf mindestens 70 Millionen Mark angegeben haben, z. B.

Dr. Rosikat in seinem Vortrage über die Ostsiedlung auf unserer
Breslauer Vundestagung.

Der Reichsverband der deutschen land- und forstwirtschaftlichen
Arbeitgebervereinigungen in Berlin betont in einer Zuschrift an uns,
dasz die in Rr. 51 wiedergegebenen Mitteilungen des »Kurjer Poz-
nanski« über die Zahl der aus Deutschland zurückgekehrten polnischen
Wanderarbeiter unbedingt übertrieben sind. Er schreibt uns: »1928
sind nicht mehr- als 120 000 Vusländische Wander-
arbeiter zur Beschäftigung in der deutschen Landwirtschaft zu-
gelassen worden, von denen etwa Z sich im Lande befand, während
Z im Frühjahr nach Deutschland einwanderten, um im Dezember 1928

nach Polen zurückzukehren. Die Zahl dieser Rückwanderer hat sich
lediglich vermehrt um 4500 polnische Wanderarbeiter, die bereits vor

1926 nach Deutschland ausgeivandert waren und nach dem deutsch-
polnischen Abkommen nunmehr in Zahresraten sich der Rückwanderung
anzuschlieszenhaben. Es sind tatsächlichnach den amtlichen Ergebnissen
nicht mehr als rund 95 000 polnische Wander-
arbeiter im Dezember 1928 nach Polen zurück-
gekehrt.« — Wir stellen das gern fest und betonen, dasz wir

unsererseits auch schon früher diese Zahl genannt haben. — Was das

laufende Zahr anbelangt, so haben wir ebenfalls in Rr. 51 mitgeteilt,
dasz der Reichsrat fich mit 110000 polnischen Landarbeitern und einer
Reserve von 10000, also wiederum 120 000, einverstanden erklärt hat.

Abbau der deutschen Intelligenzin Gitoberschlesien.
·

Die Polen brüsten sich mit der günstigenEntwicklung der wirtschaft-
lichenund industriellen Verhältnisse in Ostoberschlesien. Selbst der pol-
nischeAuszenministerZaleski scheute sich nicht, in seiner unerhörten
Minderheitenrede in Lugano die aufsteigende Wirtschaftslage dieses
Gebiets seit seiner Einverleibung in den polnischen Staat zu rühmen,
um damit den Schein zu erwecken, als ob die Polen die besten Sach-
walter der ihnen zugefallenen Kohleiigrubenund Hüttenwerke seien.
Dr. Stresemann wies jedoch diese liberhebung mit aller Ent-
schiedenheit zurückund erklärte, dasz an der Spitze der Werke in Ober-

schlesien im wesentlichen deutsche Männer. stehen und deutsche
Intelligenz mitwirkt, ohne die diese günstige Entwicklung nicht
hatte erreicht werden können. Um nun zu zeigen, daft Oukh die Pol-M
fabig seien, die aufblühenden oberschlesischen Werke und Gruben selb-

ständig zu iten, sind kürzlich wieder vier leitende Beamte
der Eleophas-Grube, die sich zur deutschen Minderheit bekennen,
zwaiigsweise pensioniert worden. An ihre Stelle treten

polnische Beamte, die früher untergeordnete Stellungen innehatten.
Bei der Hafzeinstellung der Polen gegen die Deutschen unterliegt es

wohl keinem Zweifel, dasz auch in anderen Werken der Abbau der

deutschen Intelligenz fortgesetzt wird. Scheiden aber die deutschen
Ingenieure und Direktoren aus der Leitung polnischer Unternehmungen
aus, dann ist mit Sicherheit ein Rückgang der einst blühenden ober-
schlesischenIndustrie zu erwarten. Die Polen verstehen es wohl, deutsche
«

erke zu zerstören, sind aber nicht fähig, Reues und Besseres auf-
zubauen. Doch ,,wen die Götter verderben wollen, den schlagen siäszidvorl mit Blindl)eitl«

Neue Umsturzgefahren in Litauen-
Wie der »Vorwärts« am t. Februar über Riga meldete, ist auf

Veranlassung des Ministerpräsidenten Woldeinaras der vor

einigen Tagen von seinem Amt zurückgetretene Generalstabs-
chef der litauischen Armee, Oberst Plechawitschius, verhaftet
worden. Aufzerdem ivurden 16 andere höhere Offiziere unter dem
Verdacht der Vorbereitung eines Putsches festgenommen.

Plechawitschius ist derjenige, der den Umsturz in Litauen vor drei
Jahren herbeiführte,das Parlament auseinanderjagte, die Verfassung
Allfbob, Smetona als Präsidenten und Woldeinaras ais

Diktator einsetzte, letzteren aber lange Zeit zwang, zu machen, was

der Generalstab verlangte. Es scheint, dafz Woldeinaras seine Stellung
nun so gefestigt hat, dasz er es wagen konnte, den allmächtigen
Obersten nicht nur zu stürzen,sondern auch ins Gefängnis zu werfen.
Ob er aber seine Macht nicht überschätzthat?

liber ganz Litauen ist der B e la g e r u n g s z u st a n d »vor-hängt
worden. — Zum Ehef des Generalstabes wurde Oberst K u b i l a iv a s

ernannt, der mit Woldemaras befreiindet ist.
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Strefemanns Minderheiten-Antrag.
Der offizielle Antrag des deutschen Auszenministers beim Völker-

bunde auf Erörterung der Minderheitenfrage, der in der Auseinander- -

setzung Dr. Stresemanns mit deni polnischeii Aufzenininister Zaleski in

Lugano bereits angekündigt war, ist nun beim Völkerbundssekretariat
eingegangen. Er lautet: »Die Garantie des Völkerbundes für die

Bestimmungen, die den Schutz der Minderheiten betreffen« und ist auf
die Tagesordnung der Herbsttagung des Völkerbundsrates gestellt
worden. Die Formulieruiig des deutschen Antrages ist sehr geschickt zu
nennen. Wenn er auch weitergeht als der Antrag des kanadischen Rats-

delegieiten Dandurand, so hält er sich doch streng im Rahmen der

bestehenden Verträge, indem er nur von der Garantie des Völker-

bundes fü r d i e b e ste h e n d en Bestimmungen zum Schutze der

Minderheiten spricht, also keinerlei Erweiterung des Minderheiten-
problems bedeutet. Während aber Dandurand nur die Frage d e s

V e r f a h r e n s vor dem Völkerbundsrat im März erörtern will,
umfaszt der Antrag Stresemanns immerhin eine grundsätzlich e

Aussprache über die-Durchführung der Völkerbunds-

g a r a n t i e n , die den Minderheiten in den Verträgen gegeben wurden.

Die französische Presse ist erregt über das Vorgehen Stresemanns
und behauptet, es sei eine direkte und drohende Antwort auf die

sElsafzdebatte in der französischenKammer.

Der Kelloggpakt für Glieuropa.
Die Soivjetregierung in Moskau hat der polnischen Regierung vor-

eschlagen, den Kellogpakt schon jetzt in Kraft zu setzen und sich gegen-
szeitigvor Kriegeii zu schützen.Polen sah darin zunächsteine Falle und
beantwortete iii einer Rote den Vorschlag ausweichend. Es verlangte,
dasz das mit Polen verbündete Rumänien den Pakt vorher auch unter-

schreibe. Rumänieii wollte das aber nur tun, wenn Veszarabien ausge-

schlossenbleibe,Ruszland also formell auf dieses verzichte. Ruszland hat dar-

auf neue Vorschläge gemacht, wonach Ruszland und Polen ein Protokoll
unterschreiben sollen, in dem sie sich verpflichten, dem Kelloggpakt bei-

zutreten. Rach der Unterzeichnung sollen dann Rumänien, Litaiien,
Finnland und die baltischen Staaten aufgefordert werden, sich der

Vereinbarung anzuschlieszem Litauen hat sich dazu bereit erklärt und

weist darauf hin, dasz das Zögern Polens auf dessen ömperialismus
urückzufiihreiisei. Ruleand hat erklärt, dasz die befzarabische Frage

,ierdurch ,,nicht berührt werden«, also offen bleibt. Polen wollte als

Führer der Oststaaten bei der Unterzeichnung austreten und hat das

auch erreicht.

Inzwischen ist nämlich vereinbart worden, dasz am 7. Februar ein

Pakt zwischenRussland einerseits, Polen, Rumänien, Lettland, Est-
land und Litauen andererseits unterzeichnet wird.

öm polnischen Sejm wurde die Angelegenheit am 22. Januar zur
Sprache gebracht. Der Abgeordnete Ehefredakteur Stronski hob
dabei hervor, dasz der Kelloggpakt infolge der vielen Vorbehalte, die
die Westmächte gemacht hätten, so ziemlich wertlos sei. Der russische
Auszenkomniissar Litwinow aber vertritt die Anschauung, dasz eine
solche Vereinbarung eine Entspannung der politischen
Lage Osteuropas zur Folge haben werde, was wir bezweifeln.
Solange die jetzigen unmöglichenGrenzen in Osteuropa bestehen, wird
Ruhe und Frieden nicht eintreten.

Die unzulänglicheEntschädigungund der Mittelstand.
Entschädigtuns für den Existenzverlustt

Ein Mittelstandsangehöriger, Mitglied der Ortsgruppe Breslau,
schreibt uns:

,,Eine Entschädigung für Existenzverlust musz kommen. Gewisz,
wer sich nicht in einer so furchtbaren Lage befindet wie wir, kann

sich keinen Begriff davon machen, wie es einem Geschäftsmann zu
Mute ist, der eine gute Existenz sein eigen nannte und jetzt, nachdem
die allgemeine Entschädigung so trostlos ausgefallen ist, Rot leidet,
weil er keine Entschädigung für seine verlorene Lebensarbeit be-

kommt. Roch schlimmer ist’s«wenn er aus irgendeinem Grunde eine

Entschädigung für die erlittenen Sachschäden auch nicht erhält, d. h.
nichts bekommt. Reichstag und Regierung sollten doch bedenken,
welch uiigeheurer Schaden uns dadurch erwachsen ist, dasz wir über-

haupt nichts unternehmen konnten infolge der erbärmlichen ver-

zettelten Eeilzahlungen Acht Jahre Leerlaufl Schuhe, Kleider,
Leibwäsche, Bettwäsche, alles total heruntergerissen. Und wo bleibt
der Gewinnverlust? Es ist nicht zu beschreiben, wie schlimm viele

Verdrängte dran sind, weil ihnen die Entschädigungfür den Verlust
der Existenz verweigert wird. Wir bitten daher, immer wieder

darauf hinweisen zu wollen, dasz in erster Linie die existenzlosen Ge-

schäftsleute schleunigst berücksichtigt«werden,damit sie nicht dauernd
der öffentlichen Fürsorge anheimfallen, denn die Rot ist wirklich
und tatsächlichgrosz. Schaut euch ihre Behausungen an, und ihr
werdet erschiittert sein. Friiher wohlhabende Bürger, die nicht

VierheblicheAbgaben dem Staat entrichteten, sind heute vertriebene
ettlerl«

Die Bundesleitung hat dieses ersichtlich aus verziveifelter wirtschaft-
licher Lage heraus verfaszte Schreiben wie-folgt beantwortet:

«

,,Sehr geehrter Herr Landsmannl Wir bestätigen den Empfang
öhres Rotschreies, für den wir volles Verständnis haben. Wir

haben um die Entschädigungdes Existenzverlustes bei der Beratung

Aufwertimg deutscher Vermögen in Polen.

Auszahlung falliger Hypotheken iii Polen.
Wie dem »Posener Cageblatt« aus Warschau mitgeteilt wird, wird

das polnische Moratorium für die Auszahlung fälliger Hypotheken
nicht v e r l ä n g e rt werden, die Rückzahlung musz vielmehr zu den

bisher festgesetzten gesetzlichenTerminen erfolgen. Für Hypotheken auf

Itzäkd
t i s ch e Grundstücke also 1930, für solche auf lä n d lich e Grund-

tuc e 1929.

F- Bundesnachrichten.

Auf die Riesen-Ostbund-Kimdgebung im Elou
am 25.d.M., über die Räheres aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist,
machen wir erneut aufmerksam, indem wirden Mitgliedern in Berlin
und Umgebung dringend empfehlen, sich schleunigst mit Ein-
trittskarten zu versehen, da die Beteiligung nicht nur der

Ostbundmitglied-er,«sondern auch aus den Kreisen der Krieger- und

-

des·Kriegsschädenschlussgesetzesgeradezu verzweifelt gekämpst und
haben «deni·Reich-stageerschütterndes Material darüber vorgelegt,
das wir mit groszer Mühe gesammelt hatten. Der Reichstag hat
aber leider ·die·Entschädigungdes Existenzverlustes abgelehnt, und

zwar hauptsachlichldeswegemweil er sich auf den Standpunkt ge-
stellt hat, durch die Kriegsfolgen seien auch in anderen Kreisen in
so ungeheuremAmfange Existenzverluste entstanden, dasz es beim

bestenWillen nicht möglich sei, den Verdrängten eine Entschädigung
dafur zu»gewa·hren,ohne alle den«Richtverdrängten, die ebenfalls
durch Existenzverlustseit dem Zusammenbruch schwer gelitten haben,
ein. gewisses Recht zu geben, auch ihrerseits entschädigt zu werden.
Wir haben diesen Standpunkt bekämpft, indem wir immer wieder
darauf hi·nwiesen,·dasz die Verhältnisse der Verdrängten ganz be-
sonders liegen, sind aber damit leider nicht durchgedrungen. Wir

habenaber den Kampf um das Recht derer, die durch Existenzverlust
geschädigtsind, nicht aufgegeben. Wenn Sie das »0stland« regel-
masziglesen, werden Sie das wissen. Wir haben diese Forderung
in unser neues Entschädiguiigsprogrammaufgenommen und haben
sie nicht nur auf der Bundestagung ani Rhein vertreten und die

dort aufgestelltenForderungen dem Reichstag und der Reichs-
regierung ubermitteltzsondern auch in den Aussprachen mit dem

Ist Ausschuszdes Reichstages und mit dem Reichsfinanzminister erst
sungstwieder nachdrücklichvertreten. Da augenblicklich die gesetz-
lichen Bestimmungeneiner solchen Entschädigung entgegenstehen,
haben wir gebeten, wenigstens durch zinslose Darleheii zu

helfen,wurden aber nicht nur mit dem obenerwähnten grundsätzlichen
Gesichtspunkt,sondern auch mit dem Bemerken, dasz kein Geld
dafur vorhanden sei, abgewiesen. Wir wissen, wie grofz die Rot des

verdrängtenMittelstandes ist, gerade weil es keine Entschädigungfür
Existenzoerlustegibt, und werden daher den Kampf um eine solche mit
aller Energie fortführen und namentlich dann ausfechten, sobald
eine Änderung des Kriegsschädenschluszgesetzessich erreichen lässt«

Kanieradenvereineund sonstiger Freunde unserer Sache so zahlreich
zu werden verspricht,dasz zu späte Anforderungen von Eintrittskarten
unter Umstanden nicht mehr berücksichtigtwerden können.

Eingebundene Stücke des ,,0stland«,Jahrg. 1928,
geben wir, soweit der Vorrat reicht, zum Vorzugspreis von weit

(ohneVsersandgebühren)ab (Verkaufspreis für Richtmitglieder 12-tt).
Wir empfehlen Einzelmitgliedern, vor allem aber auch den Orts-

gruppen für Beratungszwecke und für ihre Büchereien, und darüber

hinaus öffentlichen,wie auch Lehrers und Schülerbüchereien usw. die

Anschafsung des jahrgangweise gebundenen ,,0stlands« auf das

dringendste. Eine Durchsicht ergibt eine unschätzbare Fülle von

Material, das nicht veraltet, sondern für die Geschichte und für die

Beurteilung der Ostfragen von grösztemWert ist, das als Material

für Vorträge und Aussprachen daher für jeden, der Interesse für die

Ostmark hat, unentbehrlich ist. Wir bitten insbesondere diejenigen
unserer Mitglieder, die Schulleiter oder Lehrer sind, sich dafür ein-

zusetzen, dasz das ,,0stland« gebunden für die Schulbüchereienan-

geschafft wird.

Auch vom Jahrgang 1927 können wir zu gleichem Preise noch
einige Stücke gebunden abgeben.

"«
"

"
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——sAus der Bundesarbeit.
f

Landesverband Berlin-Brandenburg
Die Ortsgriippe Berlin-Ost gestaltete ihre Monatsversammliingim

Vereinslokal (Köpenicker Hos) am i. Februar anlaleichdes iOJahrigeii
Bestehens des Deutschen Ostbundes zu »einer Festsitzung aus, die

einen sehr wiirdigen Verlauf nahm. Sie wurde von dem Ehrenvor-
sitzenden Herrn Ad. Ste ph an eröffnet, der die Vortragenden, Gaste,
Mitglieder soivie eine Anzahl Reuaufgenommener herzlichbegruszte.
Rach einem kurzen geschäftlichenTeil wurde gemeinsamdas Lied:

,,Rach der Heimat möcht’ ich wieder« gesungen. Hierauf sprach der

beliebte Rezitator Herr Bruno E. Waltev einen von ihm sur den

Deutschen Ostbund verfaszten Vorspruch,»aiisklingendin: ,,Deutsch ivar

des Ostens Mark — deutsch mus- sie wieder werden — gebt uns die«

Ostmark wieder — vergeszt die Heimat nichtl« Frau Dr. Eva B e ck -

mann aus Posen, jetzt Fraustadt (am Klavier Frau Lenz-
Von M i k u l i c z) sang 5 Lieder: ,,Gebet«(von Franz Ludtke, vertont
von Heinz Höhne), ,,Heimweh«(von Eichendorsf, vertont von Hohne),
»Einmeiner Heimat« (von Karl Busse, vertont von Trunck), »Der Linden-
baum« (Srhubert) und ,,Daheim·· (Kaun); ihr klarer, wohltonender
Mezzosvpran und die innige Wiedergabe der wehinutigenund wiederum

kraftvollen Heimatlieder lösten dankbaren Beifall aus und schusen
die rechte Stimmung fiir den nun ufolgenden.Festvort«rag·unseres
stellv. Bundespräsidenten Herrn Dr. Ludt.ke, die alles in sich schloss,
was eines Ostmärkers Herz bewegt. Anknupsend an die eben gehorten
Lieder führte der Redner in bewegten Worten aus. dafz es 10»Jahre
her sind, seit die deutsche Ostmark«in Sturke obrach und sich der

Deutsche Ostbund zusammenfand. Keine laute Feier, sondernein»Fest
tiefernsten Gedenkens würde heute begangen. Herr Dr.-Ludtke fuhrte
uns in Gedanken zurück in unsere alte Heimat, erinnerte in geschichts-
getreuen Worten an denka Dezember 1918, wo von Posen aus die

Welle der polnischen Wut immer weiter vorwärts getragen wurde,
so dass uns weite Gebiete wertvollsten Landes entrissen wurden. Als im
Vaterlande Deutsche gegen Deutsche standen — das alte, unselige
Schicksal unserer Geschichtel —, wurde die Hoffnung,dasz uns von
Berlin aus Hilfe zuteil werden würde, vollends zunichte gemacht.Die

Schüsse,die in Berlin von Deutschen»gegen»Deutschefielen, fanden
bei uns in der engeren Heimat ein surchterliches Erho. Als ob die

Polen darauf gewartet hätten, brach am 27. Dezember 1·91Qbei dem

Einzug Paderewskis in Posen der Aufstand»aus.wobei»diePolen,
mit deutschen Waffen und Unisormen ausgerustet. nach einem offen-
bar längst vorbereiteten Plan handelten. So wurde ein grofzerTeil

der Ostmark, deren Kultur deutsch ist, mit Hilfe der Feindmachte(Ver-
sailles) polnisch. Run tragen wir schon 10»Jahreaii diesemLos. Vor

10 Jahren fanden sich in dieser cRot Manner. die in die Seele der
heimatlos gewordenen Ostmärker den Zukunftsglaubenpflanzten. Die

Herren Geh. Oberregierungsrat Alfred von Eilig und Verlags-
direktor Emanuel Ginschel gründeten in Berlin den ,,Reichs-
verband Ostschutz«,während in Frankfurt a.d.0. »der ,,Deutsche
Heimatbund Posener Flüchtlinge« von beherzten Männern gebildet
wurde. Beide wurden dann im ,,Deutschen Ostbund«vereinigt. Herr
Dr. Lüdtke schilderte, wie diese unsere»Organisationdamals von der

Regierung beauftragt wurde, Material uber das Deutschtumder-Ost-
inark bereitzustellen, erinnerte an die wohl bisher groszte Protest-
versammlung vor dein Reichstagsgebäude, wo Jehntausendezusammen-
strömten und 24 Abgeordnete aller Parteien gegen die Abtretung
der Ostmark ihr ,,Reinlu in die Menge riefen. Solche nationalen
Ausgaben fielen dem Deutschen Ostbund zu, welcher dann auch die Fur-
sorge aufnahm, um nicht den haszerfülltenAusspruch unserer Feinde,
dafz 20 Millionen Deutsche zu viel seien, in»Erfüllung gehen zu lassen.
Der hier zur Verfügung stehende Raum ist leider zu klein, um alle

geschichtlichenAusführungen des Redners wiedergebenzukonnen. Er-
wähnt mag noch werden, das- sich auch Herr Dr.»Lüdtke gegen die

Auffassung wandte, als ob der Deutsche Ostbund ein Entschädigungs-
verein sei, wie ihm von mancher Seite vorgeworsen wurde. Was wir

wollen, ist nur das Verlangen, uns wieder in das deutsche Wirtschafts-
und Kulturleben einzugliedern. Der Deutsche Ostbund ist eine Kampf-
gemeinschaft, dazu berufen, die öffentlichkeit über die Bedeutung der

Ostmark und das Ersordernis ihrer Wiedergewinnung aufzuklären;
in dieser Beziehung aber müssen alle Deutschen mitwirken. Der

Deutsche Ostbund habe daher noch grosse Ausgaben zu erfüllen.
Gegenüber unseren aufklärenden Arbeiten ist schon oft versichert
worden, dasz die Menge in Deutschland von alledem bisher gar nichts
gewuszt habe. Darum ist es wichtig, dasz der Deutsche Ostbund seine
kulturellenAufgaben bis zu Ende erfüllt,—damit wir Ostmärker nicht
als Burger zweiten Grades behandelt werden. Unser Gelöbnis gilt
der Zukunft. ön unseren Herzen sieht es manchmal trübe aus, als

wollte sich die Racht über uns breiten; aber ein anderes Rauschen
ertönt in unserer Seele, die an die Auserstehun auch der Heimat
glaubt. GroszerBeifall dankte dem Redner für feineAusführungen.
— Rath einem Klaviervortrag von Frau Lenz-von Mikulicz
wurde in feierlicher Weise durch Herrn Dr. Lüdtke die Ehren-
urkunde des Deutschen Ostbundes an unsere bewährten Mitglieder,
die Herren Herbst, Mikulla, Otto Müller, Reddies,
Th. Spierker, Stein, Strohschein, Sudheimer, Vor-

hauerund Wendt überreicht, denen sodann der Vorsitzende, Herr
Stephan, die GlückwiinsrhederOrtsgruppeaussprach.· Runmehr
trug Herr Bruno E. Walter drei Ge ichte von Franz Lüdtke vor
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und erntete stürmischenBeifall. Es folgte das gemeinsam gesungene
Lied-,,Stimmt an» mit hellem hohen Klang, stimmt an das Lied der
Liederl Der Heimat gilt der Festgesang, der Ostmark deutsch und
bieder«.,worauf ein geselliges Beisammensein alt und jung noch längere
Zeit beisammenhielt. Böhm er.

Der Verein ehemaliger Ostwärker (Postbeamter) in Berlin ver-

anstaltete am 23. Dezember in den Kammersälen eine Weihnachtsfeier,
.die einen erhebenden Verlauf nahm. Mitglieder der Jugendgruppe

unter Leitung des Herrn Kurt 0 z e g o w s ki leiteten sie durch Konzert
ein und führten ein Theaterstück (,,Tannenzweige«)auf, reichen Beifall
erntend. Rach einer Ansprache des-Vorsitzenden und einem von Frl.
Grün vorgetragenen Gedicht verteilte Knecht Ruprecht an einein
langen GabentischGeschenke an die Kinder und Päckchen der Teil-
nehmer. Fröhlicher Tanz hielt die Erschienenen dann noch lange bei-
sammen. —- Am 5. Januar hatten sich die Mitglieder zu einem vom

Verein veranstalteten Maskenball im ,,Tier'gartenhof« in Ehars
lottenburg zahlreich eingefunden. Die schönste Damens und die
originellste Herrenmaske wurden prämiiert. Heiteres Treiben hielt die
Teilnehmer lang-e beisammen.

Landesverbaiid Grenzmark Posen-Westpreusjen.
Die Ortsgruppe Schneidemiihl veranstaltete am 29. t.29 im Roh-

lederschen Saale einen sehr schönen und stimmungsvoll verlaufeneii
Karl-Busse-Ge·därl)tnisabend. Rach einer Begrüszungss
ansprache des Vorsitzenden,Herrn· Riemer, hielt Studienrat
Stu tzki einen Vortrag, in demer ein Lebensbild des vor 10 Jahren
verstorbenen ostmärkisrhen Dichters entrollte und seine Bedeutung
klarlegte, betonend, wer Karl Busse ganz verstehen wolle, müssesich zu-
nächstin den ostdeutschen Menschen hineinversenken. Im Anschluszan
den Vortrag trug Herr Stutzki eine Anzahl Gedichte vor, die Busse
als feinsiiinigen und gedankenreichen Lgriker erscheinen lieszen. Daraus
las er einige Prosawerke Karl Busses vor, insbesondere Kapitel aus
den ,,Scl)ülern von Polajewo«, sowie die Erzählungen ,,Pelascha« und

»Das Opfer«. Richt mit Unrecht bemerkt der ,,Gesellige« in seinem
Bericht, dasz diese Erzählungen gerader zu einem Erlebnis für die
Erschienenen wurden und besonders die letzterwähntevon erschütternder
Wirkung war.

Landesverband Vorpommern.
Die Ortsgruppe Stralsund hielt am 9. Januar ihre satzungsmäszige

Jahreshauptversammlung ab. Trotz der grossen Kälte
hatten sich so viele Mitglieder eingefunden, dasz die Plätze nichtaus-
reichten. ön den Begrüszungsworten des Vorsitzenden, Herrn
L i e dtk e, gedachte dieser zunächstder verlorenen Ostmark, in der sich
seit nunmehr 10 Jahren, infolge der Vergewaltigung von Versailles,
der Pole breitmacht. Der Wiedergewinnung der Ostmark, dieses
urdeutsrhen Bodens, musznach wie vor das ganze Sinnen und Arbeiten
des Ostbundes gewidmet sein. Der Redner fand anerkennende Worte

fiir das inannhaste Auftreten unseres Auszenministers Dr. Strese-
mann, der den Polen Jaleski in Lugano in gebührenderWeise
in seine Schranken zurückwies. Aus dem Jahresbericht ist zu be-
merken, dasz die Ortsgruppe mit 206 Mitgliedern in das neue Vereins-
jahr hineingeht und dasz dank der umsichtigen Kassenführung des
Schatznieisters trotz der niedrigen Beiträge geordnete finanzielle Ver-
hältniss-eherrschen. Dem Vorstand wurde einstimmig Entlastung ec-

teilt. Bei der Vorstandswahl wurden die Herren Liedtke,
Hoffmann, Korsch, Gerlach und Maschke wieder und die Herren
Wittwer, Goettel, Mibus uiid Bartel neu gewählt. Der Frauen-
gruppe wurde die ständigeVertretung im Vorstand der Ortsgruppe
durch eines ihrer Mitglieder bewilligt. Die Beschaffung eines
Bereinsbanners wurde beschlossen. Die Kosten sollen durch
freiwillige Beiträge aufgebracht werden. Bestellung des im Entwurf
genehmigten Banners erfolgt jedoch erst bei Vorhandensein von

75 v.H. der Kosten. Als Vereiiislokal wird das Turnervereinshaus
am Weidendamm bestimmt. Die Moiiatsversammlungen finden dort
am zweiten Mittwoch im Monat statt. Am 23. Februar findet ein

Winterfest statt.

Landesverband Bezirk Magdeburg.
Die Ortsgruppe Magdebiirg hielt am 21. Januar ihre Jahres-

hauptversammlung »ab. Der Vorsitzende, Stadtverordneter
Scheibner, wies in seiner Eröffnungsansprache auf das zehn-
jährige Bestehen des Deutschen Ostbundes hin, dessen Geburtstag
gerade auf den heutigen Tag falle. Jwei Männer, Geheinirat
v· Tillg und Bundesdirektor Ginschel, waren es, die am

21. Januar 1919 den ,,Reirhsverband 0stschiitz« gründeten, aus

welchem ein Jahr später unter Verschmelzung mit dem »Deutschen
Heimatbund Posener Flüchtlinge« der Deutsche Ostbund hervorging.
Beider Ziele habe der neue Bund zu verfolgen übernommen, vor

allem die Wiedergewinnung der verlorenen Heimat und die Be-

kämpfung der grvfzen wirtschaftlichen Rot der ihrer Heimat Be-
raubten. Der Beginn des 2. Jahrzehnts des Deutschen Ostbundes
bringe die letzte Phase des wirtschaftlichen Existenzkampfes, dessen
Erfolg von den kommenden Reparationsverhandlungen abhängig sei.
In den Vordergrund trete aber von jetzt ab wieder die Hauptaufgabe:
das grosze patriotische und auszenpolitische Jiel, welchem auch die

Jahrtausendseier am 5. Mai in der Magdeburger Stadthalle dienen
soll. Die Tagesordnung wurde darauf reibungslos abgewickelt. Be-

schlossen wurde die Bildung eines gemischten Thors
unter Beibehaltung des bestehenden Männer-

ch o r s und weiterhin die Umwandlung des Uinlageverfahrens der
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,,Veg r ä b n i sh i l f e« in das System der festen Beiträge von 10 Pf.
nionatlichen Beitrags unter Ausdehnung auf alle Vereinsmitglieder
einschlieleich der Familienangehörigen Darauf wurden die orts-

gruppensatzungen des Bundes an Stelle der bisherigen Vereinssatzungen
angenommen. Den Jahresbericht fiir 1928 erstattete der Schriftfiihrer
T o b e r und fiir die Frauengruppe deren Führerin, Frau S ch e i b n e r.

Mit grolzer Mehrheit erfolgte dann im geheimen VZahlgange die

Vziederwahldes t. Vorsitzenden und durch Juruf die Wiederwahl der

iibrigen Vorstandsmitglieder. Als neues Mitglied trat Vereins-

bibliothekar M iinnich in den Vorstand ein.

Die Ortsgriippe Wernigerode hielt am 12. t. ihre Haupt-
v e r s a m m l u n g im , Reichshof« ab. Sie war zahlreich besucht. Richt
weniger als 24 neue Mitgliederhatten sich gemeldet und wurden auf-
genommen, hauptsächlichwohl ein Erfolg der letzten Tausendjahrfeier
der 0rtsgruppe. Auch ihr Ehrenmitglied, der hochbetagte frühere
Posener Polizeidirektor Z a ch er , war erschienen und wurde besonders
begriisz Jahres- und Kassenbericht wurden zur Kenntnis genommen.
Mitgeteilt wurde, dafz Fiirst Christian Ernst zu Wer-
nigerode der Ortsgruppe als förderndes Mitglied beigetreten ist,
was von den Anwesenden mit Genugtuung begriiszt wurde. Der Vor-

stand wurde durch Juriif einstimmig wiedergewählt, neu gewählt wurde

Fri. Rungwert als stellvertretende Schriftfiihrerin. Herrn
K n ·o«p k e wurde fiir die hingebende Arbeit bei den Vorbereitungen der

groszen kulturpvlitischen Veranstaltungen herzlich gedankt.
·

wurden die Rundschreiben der Vundesleitung bekanntgegebeii und im

Anschlusz daran Entschädigungsfragen besprochen. Polizeidirektor a. D.

Jacher verabschiedete ich darauf in bewegten Worten von den

Landsleuten, da er nach agdeburg verzieht; er wünschte dem Ost-
bund weiteres Vliihen und Gedeihen und übergab dem Kassierer enie

Spende von 50 Mark zur Förderung der Vereinsbestrebungen.Der
Vorsitzende, Herr Schirmann, widmete dem Scheidenden herzliche
Abschiedsworte, die mit einem dreifachen Hoch auf ihn schlossen.—«Die
Erinnerung an den vor 10 Jahren erfolgten Raub unserer alten Heimat
wurde am 13. Januar durch einen Trauergottesdienst in der Sglvestri-
Kirche begangen, wobei Oberpfarrer A miner eine ergreifende
Predigt hielt.

Landesverbaiid Sachsen-Anhalt
Die Ortsgruppe Dessan teilt uns mit, dafz fiir den nach Ofterwieck

verletzten Herrn -TelegraphensBetriebsassistenten Adolf Link e Herr
ReichsbahnsBetriebsassistent Ko llw i tz, Böhmische Str.«35,»zum

1.Kassierer gewählt worden ist und das Amt des 1.Schriftfuhrers
durch Frau Hedwig E r b a ch , Tornauer Str. 14, besetzt wurde.

Ortsgruppe Halle ll (Vereiii der 0ftmärker). über die·Tätigkeit des

am 22. Februar 1928 als zweite Ortsgruppe in Halle gegruiideten»Ver-
eins der 0stmärker« sei folgendes mitgeteilt: Den Vorsitz ubernahm·der
Vorsitzende des Landesverbandes Sachsen-Anhalt des·0stbundes·,Herr

Ggmnasialdirektor a. D. Dr. Liman. Die Mitgliederzahl ist auf
67 Beitragzahleiide angewachsen. st Rahmen der Ortsgruppe besteht
eine Frauengruppe mit zurzeit 44 und eine Jugend-s und Turngriippe von

21 Mitgliedern. Als Kulturpfleger ist Herr Blindeiioberlehrer
Fe u ersen ge r-Halle bestellt worden. Schriftfuhrer ist Herr Lehrer
Romann, Kassierer Herr Steuerinspektor .Schnepf. Vis zum

Zi. Dezember 1928 sind in 10 Monatsversammlungen allein 9 Kultur-«
vorträge gehalten worden, davon einer mit Lichtbildern. Am 13. Mai
fand eine Maifeier im Schiefzhaus ,,Virkhahn« statt, verbunden mit

Muttertag und Taufe des Vereins. — Das gut besuchte Winter-

vergniigen wurde am 1. Dezember im Gesellschaftshaufe abgehalten:—

Eine wiirdig verlaufene Weihnachtsfeier mit Vescherung der Kleinen
ani 29. Dezember erfreute alt und jung und liefz den Gedankenan die

verlorene Heimat wieder aufleben. —- Schlieleich wurden die Mitglieder
durch eine Besichtigung der Wasserwerke in Veesen aufgeklärt und»in
die Baulichkeiten uiid den Betrieb der Prov.-Blindenanstalt«ein-
geführt. Die ständig wachsende Jahl der Reuanmeldungen beweistdie

Lebensfähigkeit der Ortsgruppe und ihren harmonischen Geist. R.

Ortsgruppe Köthen. Bei der Jahreshauptversammlung
am 13. Januar war das Vereinstokal bis auf den letzten Platz gestillt.
Rach Vegriiszung durch den Vorsitzenden, Herrn Ludwig, erstattete
der Srhriftfiihrer, Herr Radtke, den Jahresbericht. Dieser liefz
erkennen, dafz eine rege Vereinstätigkeits geherrscht hat. Besonderer
Pflege erfreuten sich die kulturpolitischen Jiele unseres Bundes,
welches in erster Linie unserem riihrigen Kulturpfleaer, Direktor

Wolf, zu danken ist. Der Bericht des Kassenfiihrers, Herrn
Wolf, zeugte von einer gesunden finanziellen Grundlage. Die

satzungsgemäszausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden einstimmig
wiedergewählt. Fiir den aus dem Verein ausgeschiedenen Beisitzer
Rebekka wurde Landsmann Thielemann als Beisitzer in den

Vorstand gewählt. Hierauf hielt iunser siinastes Mitglied. Thes-
redakteur Liedtke, einen interessanten Vortrag iiber Pflege des

Heimatgedankens mit Ausblicken in die Jukunft unserer 0stmark. Ra.

Die Ortsgriippe cRordhaufen hielt am 7. Januar im Vereinslokal
»ZumDom« ihre Jahreshauptversammlung ab. In seiner
Vegriiszungsansprache gab der 1.Vorsitzende, HerrTieb el, dem Ve-
dauern darüber Ausdruck, dafz nur 20 Personen anwesend waren. Er

fiihrte aus, dasz der Verein seine Daseinsberechtiaung bewiesen habe und
allen gestellten Anforderungen im vergangenen Jahr gerecht geworden
sei. Der Geschäftsumfanghat im letzten Jahre besonders zugenommen.
Dies bewiesendie Akten und sonstiges Material. Darauf verlas der
l. Schriftfiihrer, Herr Bock, den Geschäftsbericht,welcher ein Bild
von der umfangreichen Tätigkeit des Vereins gab. VZeiter er-

Darauf
v
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stattete Herr Riebschläger Bericht iiber die Kasse, die einen
erfreulichen liberschuszzeigt. Herr Jagodzi nski ivurde einstimmig
zum t. Vorsitzenden neugewählt, da Herr Tiebel eineVziederss
wahl ablehnte. Wiedergewählt wurden: zum 2. Vorsitzenden Herr
Warnke sen. und·zuml. Schriftfiihrer Herr Vork. Herr Tiebel iibers
nahm den 2. Schriftfiihrerpostenfiir den zum l. Vorsitzenden gewählten
Herrn Jagodzinski. Herr Kellermann wurde zum Jugendobmann neu

gewahlt. Rachdem Herr Tiebel aus der Versammlung von Frau
Glahii und von Herrn Jagodzinski gedankt worden war, gab der neue

Vorsitzende eine kurze libersicht iiber die kiinftige Arbeit. Sodann
wurde

» der it. Februar fiir das Stiftungsfest festgelegt Herr

gagodztinskischlofz die Versammlungs mit einem Hoch auf die alte
eima .

Ortsgriippe Zerbft. Am 6. Januar fand die 2. Generalver-

sammlung statt, die gut besucht war. Der Jahresbericht wurde
genehmigt. Aus dem Vorstand schieden saus: Kassiererin Frau
Lehmann und Schriftfiihrer Prill. Fiir ihre treue Mitarbeit
wurde ihnen gedankt« An ihre Stelle traten: G ab r i el als Kassierer-
und Melde als Schriftfiihrer. Der Vorstand wurde um zwei Vei-
sitzer erweitert, die zugleich Rechiiungspriifer sind; gewählt wurden

Kaczmarek und Reinhold Sauer. Als 2.Vorsitzender wurde
Max E ck e rt gewählt. Rach Erledigung geschäftlicherAngelegenheiten
ermahnte der Vorsitzende, die Jusammengehörigkeit und Geselligkeit
mehr»als bisher zu pflegen. Mit dem gemeinsamen Gesang eines
Ostmarkerliedes schloszdie Versammlung.

Landesverband Hannover-Vraiinschweig..
Die Ortsgruppe Goslar hielt am it. Januar ihre gut besuchte

7. Jahresversammlung im Vereinslokal »Goldener Stern«
ab. Der 2. Vorsitzende, Herr Jahnke, widmete dem Bundes-
präsidium Worte des Dankes fiir die gute, treue Vertretung unserer
Interessen, besonders im zähen, echt deutschen Kampfe um die Wieder-
gewinnung unserer verlorenen Heimat. Da im neuen Jahre dieser
Kampf fortgesetzt werden mufz, ermahnte Herr Jahnke die An-
wesenden, auch in Jukunft fest zum Deutschen Ostbunde zu halten.
,,Treue um Treuel" sei unser Wahlspruch fiir das Jahr 1929. Hier-
auf gab Herr Rappmanii den Geschäftsbericht, der keine Ve-
anstandung fand. Herr Ebel erstattete den Kassenbericht und erhielt
niit Dank Entlastung. Da der t. Vorsitzende verzogen ist, wurde
Herr Kataster-önspektor R a p p m a n n einstimmig als t. Vorsitzender
gewählt. Als Beisitzerin wurde einstimmig Frau Obersteuerinspektor
Beck gewählt. Die anderen Vorstandsmitglieder bleiben satzungs-
gemäfz in ihren Ämterm Jum Schlufz wurde die Abhaltung eines

»Vunten Abends« am 16. Februar im ,,Goldenen Stern« beschlossen.

Landesverband Hessen-Rasjau.
Die Ortsgruppe Kassel hielt am 15. Januar ihre Jahres-

versammlung ab. Rach herzlicher Begriifzung des Landes-

verbandsvorsitzendenz Mittelschullehrers Prager, aiis Frankfurt
a.Main und der Mitglieder durch den Vorsitzenden, Lehrer Rout,
gedachte dieser in anerkennenden Dankesworten fiir alle Beteiligten
der letzten wohlgelungenen Veranstaltungen der Ortsgruppe: des

Weihnachtsfestes am Zo. Dezember und des Wohltätigkeitskonzertes
am Z. Januar. Anschliefzend gab der Schriftfiihrer, Konrektor

Vecke«r, den Jahresbericht, der ein überzeugender Beweis von den

letztsährigenAufgaben und Erfolgen der Ortsgruppe war. Ein Jahres-
berirht der Jungsrhar schloszsich an. Als b estes A ufklärun gs-
mittel fiir den Osten wurde der ,,0ftdeiitsche Heimatkalender«
in 128 Stiick abgesetzt. Rach Verlesung des Kassenberichtes, der einen
erfreulichen liberschufz aufwies, wurde die von dem Kassenpriifer,
Polizei-Obersekretär Rawotnik, beantragte Entlastung erteilt.
Dem bisherigen 1.« Schatzmeister, Regierungs-Kasseninspektor
Marski, wurde wärmster Dank ausgesprochen. Darauf legte der

Vorsitzende sein Amt nieder, und es wurden die durch den Wahl-
ausschufz vorbereiteten Reuwahlen vorgenommen. Einstimmig wurden

gewählt: Jum 1. Vorsitzenden Pfarrer und Verbandsdirektor a.D.

Pelz, zum L· Vorsitzenden Stadtsekretär Erkelt, zum 1. Schatz-
meister Kaufmann Klose, die durch das Los ausgeschiedenen Beisitzer
und der 2. Schatzmeister, Vollziehungsbeamter H ett, wurden wieder-
gewählt. — Der Landesverbandsvorsitzende, Herr Prager, richtete
in längeren Ausführungen herzliche Dankesworte an den bisherigen
Vorsitzenden, auch im Ramen der Bundesleitung, und begliickwiinschte
ihn zu der von der Versammlung vollzogenen Wahl zum Ehren-—
vorsitzenden. Herr Eckelt gab bekannt, dafz in der nächsten
Versammlung am 5. Februar Herr Abgeordneteer Kaiser-Holz-
hausen einen Vortrag iiber »Die bevölkerungspolitische
Bedeutung der Ostsiedlung und ihre praktische
Durchführung-« halten wird.

Landesverband Weftfalem
Die Ortsgruppe Vottrop feierte am 23. Dezember v. J. in ihrem

Vereinslokal Weihnachten. Musik und Vorträge wechselten
ab. Die alten Leute wurden angemessen beschenkt. Helle Freude und

groszen Jubel verursachte jedoch die Kinderbescherung. -— Am 6. Ja-
nuar d. J. versammelte die Ortsgruppe ihre Mitglieder zur Hau pt-
versammlung. Der Vorsitzende, Landsmann Kern, erstattete
den Jahresbericht, Kassierer Dahlmann den Kassenbericht; letzterem
wurde Entlastung erteilt. Jum t. Vorsitzenden wurde Landsmann
Kern wiedergewählt; Landsmann Dahlmann und Frau·Fr.»Dahlmann
wurden gleichfalls als t. Kassierer bzw. t. Schriftfiihrerin wieder-

gewählt. Die anderen Vorstandsämter wurden durch Juruf besetzt,
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Pfarrer- JoJaymes Mit-weckt f.
Von E. Stauitzlce, Reubork.

Anmerkung der Schristleitiiiig: Die OstinarL und besonders
die Tukhelcr Heide, bat mit dem Tode des Pfarrers und Schrift-
stellers Johannes Miihlradt einen ilirer treuesten Men-
schen verloren, eine der seltenen wertvollen Periönlicbkeiten, die
in wirklich selbstloser Hingabe sich aufopferten iin Dienst fiir die
Heimat und ihre Menschen. Mag das schrtststelleriicbe Schaffen
des Verstorbenen kiiniilerisch auch nicht hochstehend gewesen sein,
alles aber, was von ihni kam in Wort und Schrift nnd Tat, war
bedeutend für den Kreis seines Wirkens, weil es aus reinstem
Menschentuin geboren ward. Auch wir haben in Johannes
Miililradt einen treuen nnd allezeit opserwilliaen Mitarbeiter
verloren

Ruii ruht er aus von einem schaffensfreudigemviel zu kurzen Leben,
das voller Kämpfe war, der Heidepastor,-srhriftsteller und -dichterl
YnserewestpreußischeHeimat hat einen ihrer Treuesten, die Tucheler
Heide ihremwärinstensteund und Kunder verloren. Am 1.0ktober

raffte»ihn ein Herzschlag dahin.
.

Die folgenden Angaben habe ich seinem selbstverfaßtenLebenslauf
entnommen:

.Z. M. ist am I. April 1867 in Gilgenburg(0stpreußen) geboren.
Sein Vater wurde Bürgermeister von Konitz, welche Stadt der Ver-

storbene»als feine »Heimatstadt« bezeichnet.Dort besuchte er das

Gyninasium,studierte iii Berlin »undKonigsberg Theologie, war Pfarr-
vikar in Graudenz und wurde im

Jahre 1894 nach«einigenkurzen
Vertretungen Hilfsprediger in

Grünthal,im Kreise Berent, wo
ser bis Auflösungder an und fur

sich kleinen Gemeinde im Zahre »J: .

,1924 verblieb.

«

Schmerzlich und schwer war

ihm der Fortgang, aber er mußte
gehen, wollte er nicht verhungern;
aber ebenso stark drückten die

polnischen Roheiten
»

und Herz-
losigkeiteii. So folgte er dem

cRufe.

der GemeindeReubar»ko-
schinim gleichen Kreise, wo seiner
reiche Arbeit wartete, deren -

Zinstrengungenseinen frühzeitigen
Tod herbeiführten.

Man mußdie Gegendkennen,
um die dreißigjährigeArbeit des

Verstorbenen wiirdigeii zu konnen,

aufgebrachten Mitteln entstand. Es ist eine Schmälerung feines Ver-
dienstes, wenn auch in·mancherleiBüchern behauptet wird. der Gustav-
AdolfsVerein habe sie erbaut. Dessen verhältnismäßig kleine Gabe
fällt gegenüber dem großen Ganzen wenig ins Gewicht.
·Werfen wir einen Blick auf das geistige Schaffen dieses bienen-
fleißigen Mannes. Von der »Tuchler Heide in Wort und Bildu find
es 22 stärkere und schwächere,größtenteils bebilderte Bände, die sich
in die drei Teile gliedern: die Heide allgemein, Grünthal und Um-
gebung und die »Heimatstadt«Koiiitz.

Das wichtigste Werk über die Heide ist der erste Band, der den
Leser in Wanderungen in anschaulicher Form durch die Heide und ihr
Leben führt.

»Aus Konitz’vergangenen Tagen« ist die Unterbezeichnung für die
Schriften uber »Kommdie die Bände il, 15 his 22 umfassen·

» Auch dichterisch trat Mühlradt hervor. Von seinen kleinen Fest-
spielenist das wertvollsteund beachtenswerteste das dramatische Volks-
stiikkin sieben Aufzugen»Die ,allzeit getreue’ Stadt Konitz«,das aller-

dings unter der erzahlenden Breite leidet. Seine Gedichte erschienen
in zwei Teilen unter der Bezeichnung»Aus der Heide für die Heide«.
Er schrieb sie sich und seinen Freunden zur Freude. Er selbst machte

»

keinen Anspruch darauf, daß sie
für Kunstwerke angesehen würden-

( Sie zeigen eine feine Einfühlung
. in den Geist der Heide. Wenn

auch in einzelnen der sonnige
Humor des Verfassers hervor-

·
bricht, so spricht aus den meisten

l doch leise Wehmut.

Außerhalb dieser Schriften-
reihe erschienen noch einige über
die ev. Diasporagemeinde Grün-
thal, »Ernste und heitere Reime-

« «

und »Deutsche, verkauft
euer Land nicht ohne Rot an die

Polenl«. (Ein treu-gemeintes
s

Mahnivort.)
Reben der Verwaltung der

beiden Pfarreien war er noch
Ortsschulinspektor über mehrere

- Schulen.
aber seine Liebe zu der armen

Heide wird inan kaum verstehen,
und doch wird der ihn sich nicht
ohne sie denken können,der ihn genau kannte. Grünthal, ein kleines
Dorf mit einer Schule, einem Gasthause und einigen Bauern, deren
größtenteils strohgederkte Holzhäuser zu beiden Seiten der kurzen
Dorfstraße, am See inmitten der Kiefernwälder der Heide gelegen,
? Kilometer Sandweg von der Bahn Dirschau—Konitz gelegen, als
einzige Stätte seiner Tätigkeit ein kleines Bethaus: in diese Umgebung
ivurde er hineingesetzt, dafür aber für die geistliche Tätigkeit der in
der Zerstreuung lebenden Evangelischen ein meilenweiter Umkreis-.

Ich glaube mit dem Verstorbenen, daß es Gottes sügung war, denn
hier leistete er in den verschiedensten Gebieten, was kein Zweiter fertig
gebracht hätte (ging doch ein jeder bei erster sich bietender Gelegenheit
gern aus der Heide). Zunächst baute er das Bethaus aus und dann
ein würdiges Pfarrhaus, neben dem er zu seiner Freude-und Erholung
init viel Liebe und Mühe und großen Kosten aus dem öden Sande ein
kleines Raturwunder, einen Park, hervorzauberte. Dann setzte er es

sich zur Aufgabe, seiner Gemeinde zwei Kirchlein zu bauen, eine in
Grünthal und eine zweite in Dreidorf im benachbarten Kreise PL-
Stargard. Die Mittel dazu sammelte er durch »Bittbüchlein«,«in denen
er die Rot und Armut seiner Heidegemeinde schilderte und Hilfe erbat.

Der»nächsteSchritt war, die unbekannte Heide und ihre verschwiegenen
Schonheitendurch Schriften weiteren Kreisen bekannt zu machen und
fiir sie zu werben.

So entstand»eine lange Schriftenreihe unter dem Obernamen »Die
Tuchler Heide »inWort und Bild«, deren Erträgnisse —- die Schriften
waren in verhältnismäßigkurzer Zeit vergriffen — er ebenfalls zum

Kirchenbauverwandte und späterhin dann für die Ausstattung und
-schmiikkung. So machteer es möglich, daß die beiden Kirchen am

Jl.August 1911 geweiht wurden. Sie sind klein, aber ansprechend und
tragen dem Stil der Dorfkirche Rechnung Rebenbei sei erwähnt, daß
dein Verstorbenen dafür der Rote Adlerorden IV. Klasse verliehen
wurde. öch hebe hier nochmals ausdrücklich hervor, daß der Bau der
Kirchen nicht nur sein Verdienst war, sondern fast allein aiis von ihin

Johannes Mühlradt nnd feine Schwester.

.
Da kam der Krieg, die große

Zeitenwende. Der stellte auch an

die Zurückgebliebenendie größten
Anforderungen. Es braucht nicht betont zu werden, daß auch der

Verstorbene sich bis zur Selbstaufopferung in den Dienst des Vater-

landes stellte. Er war ein srohhoffnungsmensch ön feinem Park
hatte er aus großen selbsteinen ein — unvollendetes— .Bismarrk-
Denkmal errichtet, das er nach dem Kriege zu einem Kriegerehren-
mal ausbauen wollte.

»

Der Ausgang war anders als erwartet und brachtedazu die Frage:
Bleiben oder nicht? sür den Verstorbenen gab es kein Besinnen.

Aber furchtbar sollte ihm diese Treue ausschlagen, denn er lernte

polnischen Dank und polnische Kultur in einer Weise kennen,daß er

verzweifelt hätte, bewahrte ihn nicht sein großes, kindlichesGottver-
trauen davor. Zum Dank für die vielen, bis zuletzt seinen polnisch-
katholischen Mitbürgern erwiesenen Wohltaten verübten sie Bosheitem
die sich nicht alle wiedergeben lasfen: sie brachen die Zäunelind Baume
um, beschädigtendas Denkmal, warfen im Pfarrhaus und in der Kirche
die Scheiben ein, bestahlen ihn und beschmutzten in unflätigster Weise
die Räume und kränkten ihn bis aufs Blut. Dazu traten cNahrungss-
sorgen, denn sein karges Gehalt bekam er in Teilen und unregelmäßig.
Wir denken da an die Zeiten der deutschen Geldentivertung, nur wirkte

diese sich in Polen noch viel übler aus. Erschütternd klingt seine Klage
aus dieser Zeit, rührend sein Gottvertrauen.

.

Dankbar muß ich hier seiner treuen Stütze, eines Fräulein Tieus
bauer aus Gladau, gedenken, die sich seiner selbstlos annahm und ihm,
dem keine liebende Gattin zur Seite stand, nun Helferin und Trosterin
war. Auch dem Zleischer Kowalski iii Altkischau rufe ich ein Wort

herzlichen Dankes für seine Güte zu.

Wie freute sich der Einsame, ivenn einmal — selten genug
— Besuch

kaml Wie nötigte er, der selbst kaum das Allernotwendigste hatte, zum
Bleibenl Dann gab es ein Erzählen und Austauschen des Erlebten und
der cNachrichten über Bekannte, daß er ganz angeregt und seiner
quälenden Riedergedrücktheit für eine Weile entrissen wurde. Abends
ließ er dann alles, was ihn bewegte, am Klavier herrlich ausklingen»
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Das einzige Heilmittel schien mir die Schriftstellerei, nnd ich riet

ihm zur Fortsetzung seiner Arbeiten. Aber erwcir dain auszerstande,
denn diese Zeit hatte ihn körperlich wie geistig zu stark mitgenommen.

Seinen mir in dieser Zeit geschriebenen Lebenslauf schliefzter mit
den ergreifenden Worten: »Gott segne weiterhin — mit diesem
Gebetswunsch will ich meine Lebensbeschreibung schlieszen — iziisere
geliebte pommerellische Heimat und entflamme die Herzen ihrer Kinder

zu mächtiger opferwilliger Liebesglutl«
sp-

Rachdem die Gemeinde Grünthal auf 60 Seelen gesunken war,

folgte er im Zahre 1924 dem Rufe der gröszeren Gemeinde Reubars

koschin an der Bahn Berent—Hohenstein-Danzig. Der Verkauf des

Pfarrhauses und der Kirche in Grünthal an die katholische Kirche
gelang ihm nicht· Man sagt, die Polen hofften beides umsonst zu
bekommen.

Als ich ihn das erstemal dort besuchte, freute ich mich des Um-

schwunges, denn hier war er wieder ausgelebt und entfaltete eine viel-

seitige rührige Tätigkeit. ön der groszen, auch sehr verstreuten
Gemeinde stellte die kirchliche Versorgung grofze Ansprüche an ihn,
wozu die Vertretung einer Rachbarpfarre trat. Weil kein Organist
vorhanden war, spielte er selbst zum Gemeindegesang die Orgel, und

dieses Hin- und Hergehen und Ereppensteigen strecigte ihn sehr an.

Ferner übernahm er die Erteilung von Religionsunterricht an die

evangelischen Schulkinder, die infolge Fehlens der evangelischen Lehrer
ohne diesen aufwuchsen. Man kann sich die Wege nicht denken, die ihm
die Polen durch ihre Spitzfindigkeiten und Wiiikelzüge machten, wie
man sich die Arbeit eines evangelischen Geistlichen untersolchen Ver-
hältnissen nicht vorstellen kann.- Man warf ihm vor, er miszbrauche
die Religionsstunden zur Erteilung von Deutschunterricht, was nach
irgendeiner veralteten Verfügung aus preuszischer Zeit verboten sei.
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Es gelten bekanntlich in Polen noch alle die veralteten Verordnungen,
mit denen man die Deutschen knebeln kann. Aber vor dem Kriege
galten sie fiir »diepoliiischen Hetzgeistlichen (z. B. in Riedamowo,
Lippusch, die Vikare in Altkischau, um nur einige im Kreise Berent
zu nennen) nicht.

Wie so vieles, hat er auch in dieser Zeit seine Meinung über die
Arbeit des Lehrers im Religionsunterricht geändert. Mit vielen Geist-
lichen»ivarer früher der Ansicht, dasz der kirchliche Vorbereitungs-
(Konfirinanden-) unterricht die Kinder mit dein für ihr geistliches
Leben Rotwendigen versorge, wie sich das doch in den Kirchen-
priifungen(die in Wirklichkeit doch nur vorgeführte »Paraden« sind)
zeige. Auf meine Frage, ob er heute, wo er die Kinder ohne schulische.
Vorbereitung erhalte und also nur die kirchliche Einwirkung vor-

handen sei, ebenso denke, gestand er freimütig und gern seinen Irrtum
ein und schlofz: »Ohne die Vorarbeit der Schule kann-die Kirche gar-

’

nichtsl« Run ziehe man noch in Betracht, dafz die Kinder dort allge-
mein nicht deutsch lesen und schreiben könnenl

Daneben fand der Vielbeschäftigte noch Zeit fiir die Schriftstellerei
und das Sammeln von Märchen und Sagen. Diese sollten in einem Bande

erscheinen, wie auch sein ,,Dobelke«, ein Försterurbild der Euchler
Heide. öch weisz nicht, ob beide in letzter Zeit noch erschienen sind,
denn nachdem ihn vor zwei Jahren ein Schlaganfall getroffen, von dein
er sich wohl nicht völlig erholt hatte, schrieb er mir seltener und dann

auch nur Karten, und nach längerer Stille erhielt ich dann die traurige
Rachricht, dafz der Schaffensfrohe heimgegangen sei.

,,Dasz sie ruhen von ihrer Arbeit, und ihre Werke
folgen ihnen nach.«

Sein Begräbnis war wohl anders, als er es Seite 31 in »Aus der

Heide — für die Heide« Band l in »Mein Begräbnis« gewünschthatte.

Meine jung-te Wanderjath gen Offen. Von Prok. Wucher sam.

Die Fahrt, die ich zu Weihnachten mit 20 älteren Schülern aus

Grofszerlin in die mittlere Ostmark unternahm, und die überall so
ehrenvolleBeachtung gefunden hat, auch in der weiteren Presse, war

meine funfte Ostfahrt. öch begann Herbst 1927 mit der Fahrt zur

KurischenRehriing (9 Eeilnehmer), dann kam die Fahrt Küstrin,
Kriescht, Driesen, Reiiteich, Fried-eberg (10) zu Weihnachten; Ostern
ER« ging es von Lübbenau iiber Lieberose, Reuzelle, Guben, Krossen,
Zullichau nach Reu-Bentschen (erst 10, dann 23 Eeilnehmer), Herbst
1928 schloszsich eine 10-

·. «

tägigein die schon 1925
« « «

bereiste Reu- und
Uckermark an (12), und
nun unsere herrliche
Fahrt zu Weihnachten,
neun Tage, aus ehend
von Lagow und aka-

dies, die uns die Grenz-
mark von der schlesi-
schen Ecke (Bomst) bis

zum alten Westpreuszen
(Dt. Krone) erfassen
liefz. Diese Fahrt krönte
alle voraufgegangenen.
Wir denken zwar oft
und gern an unseren
Besuch in Sonnenburg,
Kriescht, Driesen, Frie-
deberg, Reudamin zu-

rück, aber diesmal war

die ganze Reise eine

Reihe von edeln Per-
len, die wir an seidener
Schnur durch die Fin-
ger gleiten lieszen. So
drückte sich ein Teil-

nehmer in einem Be-— -

richte aus. Meine Begleiter waren jedesmal anders zusammengesetzt,
nur einzelne waren öfter mit. Wir hatten der Gleichmäszigkeitwegen
blausamtene Barette aufgesetzt, was bei gemeinsamem Auftreten auf
den Marktplätzen oder bei den Kraftwagenfahrten durch die Dörfer
mit flatterndem«blauenWimpel sehr gut ausgesehen haben mufz. öch
brauche wohl nicht noch einmal zu betonen, dasz meine Ostlandfahrten
einen »Ansto»fzgebensollen, den Osten aus seinem Aschenbrödeldasein
zu erlesen, ihn in seiner landschaftlichen Schönheit, reichen Geschichte
und seiner kulturellen hohen Bedeutung vor aller Augen und Ohren
zu bringen. lind wenn die junge Gesellschaft, die man um sich gesammelt
hat, planmäszigdurch Schriften und Bücher, durch Karten, Bilder und

FinschaulicheVorträge in den Sinn und Inhalt der Reise gut eingeführt
ist, sollte es doch nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn dann aus

Jedemsolchen Ostlandfahrer nicht ein Feuereifer ausginge, lebenslang
fiir den Osten einzutreten. Der letzte vorbereitende Abend, den ich mit
meinen Zungen kurz vor Weihnachten angesetzt hatte, gabzuns schon
einen Vorgeschmark dessen, was unserer auf der Grenzmarkfahrt wartete.

Herr Dr: Franz Lüdtke und Schriftleiter Alfred Petrau waren auf
meine Bitte dazu erschienen, um sich .zu« überzeu en, dafz die Zungen
bereit waren. mit dieser Grenzmarkfahrt nicht· lofz eine von vielen

Wanderungen anzutreten, sondern den Geist, der im Osten lebt, in
sich aufzunehmen.Herr-Dr. Lüdtke gabzuerst einen kurzen Abrisz
der Geschichte der Ostmark und gestaltete dann aus seiner Erinnerung

PMB-In

Die Oftlandfahrer vo

X Pitoi. Walthcr Saum

r dem Rathaus in Schwiebus.
XX Herr Rutschke, Vors. der Ortsnr. Schwtebus des thch. Ostbiindes-

heraus ein erschütterndesBild aus den Tagen, da vor zehn Zahren
gierige Hände nicht genug deutschen Bodens bekommen konnten. Gerade

dieser Teil des Vortrags war aber zugleich für uns Hoffnung und An-

-s-porn, es jenen Männern und Frauen gleichzutun, die damals in uner-

müdlicher,selbstloser Hingabe zu retten versuchten, was irgend zu retten

war. Was in Meseritz, Eirschtiegel, Vetsche und anderen Orten dag-

mals in der Zeit des Ehaos aii hohem Willen und starker Kraft in

deutschen Menschen lebendig wurde, ris·zauch uns noch im Zuhoren des
"

"

» « Vortrags in den Bann.
f ·

Wir wufztem auf dieser
Fahrt wollten wir emp-

fangen; der Vortrag
machte uns das Wollen-
zu einem heiligen Mule
Darauf sprach Alfred
Petrau von der Rot-

wendigkeit, die blofzen
Begriffe, die Heimat,
Volk und Vaterland

heute für die meisten
nur noch sind, in sich
zu neuem«Leben erstehen
zu lassen. Wissen ist gut
und notwendig; nach
dieser Seite hin sei die

Fahrt genügend vor-

bereitet; aber sie musz
Krönung erfahren durch
offenes Wesen gegen
alles, was ihnen auf
der Fahrt entgegentreten
würde an guten und

aufbauenden Kräften,
die im Lauf der Zähr-
hunderte in der Ostmark
und in ihren Menschen

lebendig waren. Aus dem Erleben heraus nur käme die Kraft,
Zeuge und Kämpfer zu sein für bedrohtes sdeutsches Land im

Osten, zum Segen des gesamtendeutschen Vaterlandes. Man mufz
es selber erlebt haben, man mufz dabei gewesen sein, wie
die braven Jungen in fich, tief innerst, Geschichte erlebten
und mit aller Herzensglut erfaszten. Und wie stolz waren

sie, dasz auch sie als Studienkommission betrachtet wurdeiil Sie
wurden trotz ihrer 18 Jahre schon als vollgültige Volksgenossen an-

gesehen, und zwar mit Fug und Recht. Und wer weifz, ob manches,
was ihnen unterwegs von kundigen Führern dargelegt wurde, nicht
fester in ihnen Wurzeln geschlagen hat als bei manchem Erwachsenen.
Heinz Grothe.schreibt: Wir paszten alle auf, zehnmal besser als in der

Schule. An anderer Stelle wird ausdrücklich darauf hingewiesen, wie
die Zungen nicht müde wurden zu fragen und immer wieder zu fragen
und aufzunehmen. Es sei eine Freude, zu sehen, wie solch eine Reise
in dise Ostmark die jiigendlichenxGemiiter in Bann schlage und danii
auch wieder mit Ostmärkergeist erfülle. Die Eltern versicherten dein

Führer ein über das andere Mal, wie die Zünglinge ganz ausgewechselt
von der Fahrt heimgekommen seien,.es sei ihnen aus demGesichte zu
lesen gewesen, was sie innerlich aufgewühlt und bewegt habe..-- Einige
meiner Begleiter haben inzwischen in sehr ansprechender und scharf-.
sinniger Weise über ihre Erlebnisse in Cageszeitungen berichtet. Glück
zu, ihr Ostmarkstreiterl
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Wir hatten überall Zeit, uns bequem umzuschauen. Es ging alles
ohne Hatz und Hast. Rur hier es, immer zeitig auf sein. Das Wetter
war nicht hervorragend schön, tat uns aber wenig. Iin Dt. Krouer

Stadtwald, Klotzoo und Buchwald genossen wir blinkende Winter-

landschaft,. wie sie schöner gar nicht gedacht werden kann. Auch der

Ausflug von Schneidemühl nach Königsblick geschah bei blinkendem,
glitzerndem Schnee. Mehrmals nahmen wir Rundschau im Lande, so
vom Schwiebuser Rathausturm und Schneidemühler Reichsschiilerheim.
Auch konnten wir in Reu-Bentschen, Eirschtiegel und Filehne, wo wir
an der Gewaltgrenze standen, bei ausreichender Helligkeit ins entrissene
Land schauen. Auf dsen Gräbern der Grenzlandkämpfer legten wir
einen Kranz nieder. Auf der Retzebrücke zu Filehne hefteten wir das

Ovstinarkenkreuzauf wehendem Bande an den Speer und fangen unser
Lied aus rauhen Kehlen, das unser Panier war unterwegs: »Noch
Ostland geht unser Rittl« In Schneidemiihl war uns das Denkmal

des»alten Fritz an der Küddowbrücke, in Meseritz das alte Bromberger
KaisersWilhelmsDenkmal lebendige Sprache.

Unsere Belehrungen erfolgten teils sokratisch, also wandelnd: einen

Fussvor den andern setzend, erfuhren wir auf Schritt und Tritt, was

wir begehrten. Da denke ich besonders an unsern Weg die Reize ent-

lang mit dem Herrn Landrat Dr. Freiherrn o. Eornberg oder

mit Herrn Dr. Murawski, der in Schneidemühl nicht von uns

wichvder unsern Dt. Kroner Begleiter, Herrn Obersekretär G esk e.

Einzig schön war auch der Spaziergang in und um Meseritz mit seiner
wunderbaren Starostenburg. Oder die Belehrungen waren Kollegs,
und wir waren Studenten und schauten unverwandt auf Karte oder
Lichtbild. So in Filehne, in cReu--Bentschen bei unserm Freund herrii
Reichsbahnrat V e il und Rektor Sko w ronski, und in Schneide-
muhl bei Herrn Dr. M u r a wsk i, Mittelschullehrer und Konservator
F r a h s»eund Oberturnlehrer G ü n t h e r. Die Besichtigung des
hochberuhmten Klosters Paradies und uns-er Mahl im Abtszimmer, zu
dein uns auch Frau Sonne beehrte, soll gleichfalls rühmend erwähnt«
werden, ebenso die eingehende Führung durch Schwiebus, Kirchen,
Rathaus und Museum — und Peschels Braustiibl, durch Herrn
Rutschke, den Vorsitzenden der dortigen Ostbundortsgruppe, und

Lehrer H i e l sch er. In Schwerin an der Warthe, wo wir ebenso wie

in Schwiebus zur Racht Aufnahme in Bürgerhäusern fanden und herz-
licheBande knüpften, lag über Feld und Bruch Rebel und verhüllte
leider die Landschaft. Aber sonst gehört auch Schwerin zu den be-

wufzten Perlen. Und ein treu Gedeiiken ist allen Schwiebusern und
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Schwerinerii sicher, wobei Herr Studiendirektor Dr. R a ck und Rektor
G r i e s l e r noch besonders genannt seien.

In Schneidemühl trat vor allem der V.D.A. in Erscheinung. Er
gab uns zu Ehren im ZentralsHotel einen bunten Abend, der mit un-

endlich viel Liebe und Aufmerksamkeit zusammengestellt war. Ich denke
dabei an Herrn Studienrat Dr. Kiaulehn und Frau Studienrätin
M üller. Alle Schulgruppen beteiligten sich daran und erwarben sich
niit ihren Führern und Führerinnen unsern aufrichtigeii Dank. Auch
iii Schneidemühl,wie fast allerorten, waren wir zu Mittag Gast der

Stadt, und Bürgermeister oder sonst ein Herr der Behörde war stets
dabei, an uns herzliche Worte der Begrüfzung zu richten. In Filehne
hatten wir die Ehre, den Herrn Landrat des Retzekreises an unserm
Tisch zu sehen sowie Herrn Kunarskg als Vertreter des Gastgebeifs,
des Grafen Dr. Werner v. d. Schulenburg. Herrn Landrat o. Evrnberg
verdanken wir nächst eingehender Einführung in die Geschichte und
Zukunft unseres Kreises die Fahrt zur Zugendherberge Follstein und
die Vermittlung unserer dörflichen Reujahrsfeier iii Stieglitz bei
Schönlanke.

In Dt. Krone gingen ivir auf Spuren Eioald v. Kleists und
Hermann Löns’. Kreiswohlfahrtsdirektor P. Basedow beschenkte
uns mit wertvollen Büchern und Kalendern. Auch Frankfurt a.d.O.
hatte jedem Teilnehmer mehrere Werbeschriften überreichen lassen.
Run sind wir alle begierig zu lesen, wo wir nur etwas über den
deutschen Osten finden.

Dafz unsere Reise so gelang, so zu einer Tat und Fanfare wurde,
verdanken wir vor allem dem Grenzmarkdienst in Schneidemühl, der
mit dem Augenblick, wo wir in seinen Bereich traten, für uns in jeder
Hinsicht sorgte. Dann aber unseren vielen Freunden in den einzelnen
Städten, unter ihnen Bürgermeister Hart, Studienrat Philipp und
Marie Matthias in Meseritz, Rektor Brühl und Hergbert Menzel
iii EirschtiegeL Grade Herybert ist meinen Begleitern die zwei Tage,
die er sich anschlofz, viel gewesen. Wir wollen alle uns erzeigte Liebe
tausendfällig vergelten. Sehr gefreut hat uns auch die grofze Auf-
merksamkeit, die uns vor allem dsie Meseritzer und Schneidemühler
Presse in spaltenlangen Berichten geschenkt hat. Inzwischen haben
auch in Driesen, Schwiebus und Landsberg die Zeitungen eingehende
Fahrtberichte gebracht. Aber auch die Berliner Blätter haben nicht
zurückgestanden.Alles in allem: die Fahrt war etwas, war hoffentlich
der Anfang zu grofzen Dingen. Heil deni deutschen Osten!

EIN YCJCZUJØCFIUTJZJSJZ«i» det- ØJZIIZHZHÆPVon Walter Altenburg-Stettin.

» Tiberden erhebenden Verlauf des txt-Deutschen Curnfestes 1928
in Koln konnte ich in Folge 31 der Beilage ,,Ostland-Kultur« berichten.
Der Rhein Deutschlands Strom, nicht Deutschlands Grenze, so war das
Creubekenntnis der deutschen Curner am deutschen Rhein.

Am Schlufz meiner Ausführungen schrieb ich über«die,Frage: ,,Wo
findet das 15. Deutsche Curnfest 1933 statt? Als Bewerber treten in"
erster Linie Breslau, Dresden und Stuttgart auf.« MitRücksicht
darauf, dafz seit 1894 kein Deutsches Curnfest im Osten stattgefunden s

hat, wurde die Forderung aufgestellt, 1933 müsse die Losung lauten:

Rath Ostland wollen wir reitenl

lAufzer Breslau ist keine andere Stadt des Ostens — auszei- der

Reichshauptstadt natürlich — in der Lage, ein Deutsches Curnfeft von.

dein Umfange der letzten Feste durchzuführen)
In der ,-,Deutschen Curnerzeitung«, dem Amtsblattder Deutschen

Curnerschaft,schreibt Prof. Dr. Rudolf GaschsDresden unter dem
Titel »Ein Deutsches Curnfest in der Ostmark« einen für uns Ost-—-
märker bemerkenswerten Artikel. (Der Verfasser hat lange Zahre
das ,,Zahrbuch der Turnkunst« herausgegeben und schon vor dem Kriege
mit den auslanddeutschen Curnern in Verbindung gestanden.)

Den Ausführungen sei«entnommen:

»

,,In den Festen liegt eben der Ernst und die Bedeutung, dafz sie
einer unter gleichen Bedingungen heranwachsenden Zugend und sich ent-

wickelndenMännlichkeit zu nichts anderem dienen sollen, als zur Vor-—

bereitung auf grosse Dinge, denen unser Vaterland gewachsen sein
muss, bald und ganz.

Darum ziemensich im jetzigen Stadium der Entwicklung unseres
Volkes gemeinsame Taten, von Begeisterung getragen —, Opfer, mit
Freudigkeit gebracht für uns und unsere Kinder.

Gestehe sich’s ein jeder heute offen, was er morgen, durch die Ver-
hältnisse gezwungen, doch bekommen mufz: Es stehen gewaltige Zeichen
am Horizont unseres Vaterlandes; perfide Apostel der Uneinigkeit ver-

wirren die Ansichten, in weit obliegende Lager zerfallen, gruppiert sich
das deutsche Volk; die Kleinen sind ratlos, die Groszen uneins....«

Pafzt das nicht alles genau auf unsere gegenwärtige Zeit? Und
doch ertönte dieser ,,Ruf zur Sammlung«,·diese Fanfare zum 1. Deut-
schen Curnfest, im Zanuar des Zahres 1860, da Frankreich hier und
Ruszland dort als gefährliche Rachbarn auftraten. Dem Rufe zur
Sammlung folgte das Koburger Curnfest, woran aus 139 Orten
970 Eurner teilnahmen. . ..

»An neun Deutschen Euriifesten habe ich turnend und richtend,
schauend und schreibend mit offenen Augen und warmen Herzens teil-

genommen. . . .

Ich bin der Meinung, dafz unsere deutschen Curufeste in ihrer tech-
nischen Ausgestaltung und Massenwirkung den Höhepunkt bereits über-

schrittenhaben.... Wir müssen also unsere deutschen Turnfeste ver-

kleinern, verfestigen und vergeiftigen.... Zunächst habe ich nur die

vaterländischeSeite im Auge.

»Welchem deutschen Lande brachte ein Deiitsches
Curnfeft den gröfzten Segefii"?,
Eurnbrüdey seht euch die Karte unseres zerstückelten Vaterlandes

au, und ihr werdet alle auf ein Land schauen müssen, auf die abge-
trennte Ostmarkl Ein Eurnfest im· Osten, woran 50 000 deutsche
Curner teilnehmen —,die Zugend und die Curnerinnen schliefze ich aus

bestimmten Gründenaus —, ein solchesFest wäre eine oaterländische
Cat, eine Cat, die zur Zeit in Deutschland kein Verband, keine Partei
und keine

.
Heeresmacht vollbringen könnte. Die Wege weist uns

technisch das Kölner Fest, nur werden die Kainpfbahnen räuinlich noch
weiter auseinander liegen. Dasz aber am letzten Cage nicht die Haupt-
niasse der Curner zu gemeinsamer Arbeit, einfacher Curnarbeit vereint
werden könnte, sollte das wirklich nicht möglich sein? Was anderen

schwierig dünkt, erscheint mir als ein Vorteil. Eine Flotte von

Dampfernibriiigt die Turnfahrer ins Preuszenland; das ist«ein Beweis

deutscher Kraft, wo.es die Verbindung mit der abgetrennten Provinz
gilt. Keine Stadtsoermag alle Curner aufzunehmen: Gut, so über-
schwemmen sie in· Scharen das Land, lernen die Leute kennen und deren

Rot —»— .war esnicht 1928 am Rhein ähnlich? »

Fünfzigtausend Curner kehren als Apostel der Ostmark in die

Heimat zurück: Ist dcis nicht ein Siegespreis, köstliche-r als alle

Olgmpiakräuze der ganzen Umweltl Darum, Curnbrüder: Wo eiii
Wille ist, da ist auch ein Weg. Und dieser Weg führt zum Ostenl« —-

Diese Worte bedeuten um so mehr, als sie aus demsSachsenlaiide
kommen. Auch aus Ostpreufzen hört man Pläne, die ebenfalls be-

sondere Beachtung verdienen.
Der Curnkreis I erdosten trägt sich mit dem Gedanken, im Zahre

1930 ein ,,Grofzes Ostdeutsches Curnfest« zu veranstalten. Um dieses
Fest zu einer grofzen nationalen Kundgebung für Ostpreufzen zu machen,
ist folgendes geplant: Die Deutsche Curnerschaft soll angeregt werden.
die Ostpreufzenfahrt, die sbereits 1926 beabsichtigt war, aber ausfiel,
auf diesen Zeitpunkt zu legen, ferner das Wetturnen der Alt-Deutsch-
landriegen,-das 1928 in Köln verregiiete, statt 1929 in Köln allein
zu veranstalten, 7930 mit diesem grofzen Fest zusammenzulegen, schließ-
lich Königsberg die Austragung der volkstümlichen D.C.-Meister-
schafteii —- fiir die iibertragung des ganzen Deutschen Curnfestes wäre
Königsberg nicht geeignet — (? — vergl. die Ausführungen von Prof.
Dr. Gasch) zu übertragen. —

Die Deutsche Curnerschaft ist ein Verband mit Wo Millionen An-

gehörigen. Die turnerischen Massen sitzen in Sachsen, in Süd-— und

Westdeutschland. Es ist daher kein Wunder und leicht verständlich,
ivenn bei der Ortswahl der Veranstaltungen unser Osten immer zurück-
tritt. Es ist daher begrüfzenswert, dafz in der D.C., die neben der

Kräftigung des Körpers durch das Curnen in allen seinen Zweigen auch
die Pflege deutschen Volkstums und vaterländischer Gesinnung auf ihre
Fahnen geschrieben hat, die Blicke mehr ostwärts gerichtet werden-

Ich hoffe, recht bald über den weiteren Verlauf der Dinge berichten
zu können.
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antnrpofitijcses MeeÆchK
Franz-Lüdtke-Stunde des Lellingniuleums.

öin Rahmen der bekannten Autvren-Nachmittage des Berliner

Lellingmuleums lielt am M. Februar um 17 (5) Uhr im Vortrags-
laal des Muleums, Berlin T 2, Bruderltr. Iz, Dr· Franz Ludtke
leine Novelle »Die grauen Blätter Balentin Brunns, des Gold-

machers«. Die Borlelung wird eingerahmt durch Mulik von
ö. S. Bach. Wir weilen unlere Berliner Ortsgruppen eindringlich
auf dielen Nachmittag hin. Der Eintritt ilt frei.

Besprechungen.
Briicken zum Ewigen. Bon Wilhelm Knevels Verlagsbuch-

handlung Hellinuth Wollermann (W. Maus), Braunlchweig. 6. Auf-
lage. 288 Seiten. Geb. 5,50 Jl.

Ein hervorragender Kenner inoderner Lyrik hat uns mit dieler
Sammlung religiöler Dichtungen der Gegenwart einen umfallenden
Einblick in unlere Zeitlträniung gewährt, die wieder mehr als je zu
Gott zurückflutet. Wir willen kaum ein geeigneteres Gelchenk als

dieles Buch der belinnlichen Andacht. Für manchen Dichter, der hier
Aufnahme fand, gilt das lchöne Wort des Herausgebers: ,,Biele
kennen Gottes Namen nicht —- und meinen ihn.« Mit Gultav
Schüler, Franz Lüdtke, Hermann Stehr, Hans Benzmann, Walter
Flex u. a., die mit ihren Dichtungen vertreten lind, erkennen wir deut-
lich den groben Anteil, den auch die Menlchen des oltdeutlchen Kultur-
bvdens an der deutlchen Lyrik haben, und lind dankbar für die Weg-
iveilung im Sinn der Berle Franz Lüdtkes:

Lafz mich mit Lächeln grülzen,
Was ich erkämpft, was ich geglaubt:
Heimat zu meinen Fülzen
Und Heimat über meinem Haupt.

Deutsch-österreichische Literaturgelchichte. Herausgegeben von

EduardbTHaltle
Wien 1926, Verlagsbuchhandlung Earl Fromme

G. m. . .

Wir haben hier ein Handbuch zur Gelchichte der deutlchen Dichtung
in ölterreichsllngarn vor uns, das in leltener Neichhaltigkeit und
Exaktheit einführt in das Berltändnis jener Kräfte deutlchen Welens,
die in der deutlch-ölterreichilchenLiteratur ihren durchaus eigenen
Charakter offenbaren. Bor uns liegt die erlte Abteilung des Z.

(Schlulz-) Bandes, der den Zeitraum von 1848 bis 1918 umlpannt.
Hier ilt die Zeit des Neu-Ablolutismus und der erlteii Verfassungs-
verluche von 1848—1866 dargeltellt. Was das Werk mit leinen
zahlreichen Porträtbildern und Autvgramnien lo wertvoll macht, ilt
die Trefflicherheit, mit der nicht nur literaturgelrhichtliche, londern
geiltesgelrhichtliche Zulanimenhäiige überhaupt herausgearbeitet lind.
Und zwar als Teilgebiet aus den deutlch-ölterreichilchenltammhaften
und landlchaftlichen Grundzügen. Geographilch ilt Deutlrhsölterreich
zwar immer als Grenzmark angelehen worden. Dies Buch zeigt,
dalz Olterreikh kulturell über die Bedeutung einer Grenzmark weit
hinausgewachlen war und lich zu einem politilchen, kulturellen und
ivirtlrhaftlichen Zentrum von eigenartiglter Prägung entwickelt hat.

Die Tragikomödie der Weisheit. Bon Nichard W a h l e. Leipzig-
,Wien 1925, Wilhelm Braumüller, Univerlitäts-Berlagsbuchhandlung.

Der Berfaller, ordentlicher Profellor an der Univerlität zu Wien,
nennt lein Werk belcheiden ein Leleburh über die Ergebnille und die
Gelchirhte des Philolophierens. Der Geilt dieles Buches ilt lchon im
Titel ausgedrückt. Ihm erlcheint tragilch, dalz allem eifrigen Bemühen
des Menlrhen um Erkenntnis ein unerbittliches »Wir werden es nicht
willen« entgegenlteht, komödienhaft das Beltreben unlerer neuen

Philolophie, die letzten Endes die Ergebnille länglt vergangener Zähr-
taulende nur immer wieder abwandelt. Er kennt keine Ehrfurcht,
weder vor Plato noch vor Kant. Aber die ins letzte gelteigerte Ehr-
lichkeit des Berfassers führt auf den tiefen Sinn des Wortes: Wenn
il)r’s nicht fühlt, ihr werdet’s nicht erjagen.

Wer war Sudermann? Eine Gedächtnisrede gehalten von Dr.
Ludwig Goldltein im Neuen Schaulpielhaus zu Königsberg am

9. Dezember 1928. Berlag Gräfe und Unzer, KönigsberglPr.
Preis 1 alt.

Unter den vielen Würdigungen, und gerade denen, die lich ehrlich
bemühten, der Persönlichkeit und dem Schaffen Sudermanns gerecht
zu werden, nimmt diele Rede einen belonderen Platz ein. ön feiner
künltlerilcher Einfühlung ilt ein Menlchenlchirklal nachgezeichnet. Ein
Zeitablchnitt aus der Gelchirhte des deutlchen Theaters, des deutlchen
Schrifttums und der Literaturkritik erlteht als lebendkgesBild. Bei
aller Wärme überlieht der Berfaller das Schwache bei Sudermann

nicht, delto klarer und liebevoller hebt er das Gute und Bedeutungs-
—

volle ans Licht. Die Nede ilt wie ein Multerbeilpiel einer aus reinstem
Ethos lchöpfenden lchöpferilchenKritik. Belonders bedeutungsvoll ilt
lie durch das ernlte Bemühen, Sudermanns Werk in leinen Bezie-
hungen zum Heimatlichen zu deuten und zu begreifen. Was wir lchon
in Nummer 34l 1928 unlerer ,,0ltland-Kultur« unter dem Thema »Der
vergellene Sudermann?« zum Ausdruck gebracht haben, ilt auch der
kritilrhe Leitgedanke des Schriftchens von Goldltein. öm Leben und
Werk Hermann Sudermanns wird das bleiben, was ans den ewigen
Gründen des Heimatlichen geflollen ilt. Sudermann ilt in den Augen

der öffentlichkeit grolz gewelen, übergrolz,und klein geworden. Für
uns Oltmärker war und bleibt er einer der unlereii. Unvergänglich,
wo in leinen Büchern die Heimat inniglt zu unleren Herzen lprichtl

Weltpreulzein Zehn farbige Kunltblätter nach Original-Aquarellen
von Hermann Scheffler, Berlin. Berlag Wendt-Groll, Marien-
werder in Weltpr.

Oberltudiendirektor Erikh Wernirke, der bekannte Berfaller
des auch im »0ltland« (Kulturbeilage Nr. Z v. LI. l. 28) belproihenen
Buches »Treue, das Schicklal einer Landlchaft an der Weirhlelu leitet

die Mappe mit knappen, inhaltslchweren Sätzen ein, während Provin-
zialsKvnlervator Dr. h. c. Bernhard Schmid zu den einzelnen Bildern
Erklärungen lchrieb. Die lauber ausgeführten Farbendrurke auf dem
lchwarzen Karton jehen uns eindrucksvoll an: Stui)m, Marieiiwerder,
Das Dominnere Marienwerders, Die Marienburg, Nielenburg, Nolens
berg, Dtlrh.-Eylau, Bilchvlfswerder, Elbing und Freyltadt, das lind
Bilder von eigenem Reiz, lowohl durch die Art, wie der Künltler
lonlt kaum gelehene Motive geltaltet hat, wie auch durch die lebhafte
Farbenmilchung. Tiber ihnen liegt ein eigenes Etwas: tiefe Trauer
und wiederum wie verhaltene Freude; harter Trotz und hingelchmiegte
Demut.· Wir glauben, daf; es dem Künstler in leltener Weile ge-
lungen ilt, das Welentlicheder weltpreufzilchen Landlchaft im Bild

feltzuhalten,.undkonnen daher mit belonderer Freude allen die An-

lchaffunsndieleräufzerlt billigen Kunltmappe (Preis Z.50 NM. und
0,50 N . Berparkung und Zultellung) empfehlen.

Heimatklänge ans der Mark. Bon Hans de Lambre. Zu be-
ziehen im eigenen Berlag des Berfallers Maxdorf, Landsberg a.d· W.,
Megdamltr. 64,I, zum Preile von 1,50 »li.

Das Buch enthält auslchlielzlich Berle, die von inniger Heimat-
liebe zeugen und in mannigfaltiglten Einzelbildern das Welen der
Mark zu erfallen luchen. Bergangenes und Gegenwärtiges lpricht zu
uns, und auch durch den Gebrauch des in der Mark gelprochenen
Dialekts wird lie uns vertraut. Wir können das Büchlein für Heimat-
abende warm empfehlen.

Deuilche Gelchichte fürs denilche Volk.

Bitter not tut unlerem Bolke gelchsichtliches Willen und gelchicht-
liches Verständnis Niemand kann reifes Urteil haben, wenn ihm fremd
bleibt, wie die gegenwärtige Zeit aus der Vergangenheit heraus-
gewachlen ilt. Ein kundiger Führer zu lolcher Erkenntnis ilt zu uns

auf dem Wege. Es ilt das Buch: ,,Deutlche Gelchichte fürs deutlche
«

Bolk« von Otto Schnizer, das demnächlt im Berlag ö. F. Steinkopl
in Stuttgart erlcheinen wird. Es lrhildert den Werdegang des
deutlchen Bolkes von Urbeginn bis in unlere Tage, belonders aus-

führlich beim Weltkrieg und leinen Vorbereitungen verweilend. Mit
leinen zahlreichen Textzeichnungen und Bildertafeln möchte es ein
Bolksbuch für den Gebildeten wie für den einfachen Mann werden.

Brehms Tierleben. Nach dem neuelten Stand der Willenlchaft be-
arbeitet und in Auswahl herausgegeben von Earl W. Neumann.
Mit 320 einfarbigen Tafeln und 64 Tafeln in Bierfarbendrurk. Preis
in Ganzleinen 48 alt, in Halbleder 64 alt. Die Ganzleinenbände lind
auch einzeln für je 6 alt käuflich. Verlag Philipp Nerlam jun. Leipzig.

Inhalt: Band 1—Z: Säugetiere; Band 4—5: Bögel; Band ci:

Kriechtiere, Lurche, Filche; Band 7: önlektenz Band s: Niedere
Tiere. Band 1—6 dieler Zubiläumsausgabe liegen vor. Band 7

und s erlcheinen in Kürze.
Am 2. Februar ilt der hundertlte Geburtstag des Tiervaters

Alfred Brehm überall gefeiert worden. Eine bellere Würdigung
konnte leinem Schaffen nicht werden als durch diele Zubiläumsausgabez
die in jeder Hinlicht ltreng im Geilte Brehms bearbeitet und dem
neuelten Stande der Willenlchaft angepalzt worden ilt. Die Ausgabe
umfafzt nicht nur die deutlche Tierwelt, lvndern auch alle Tiere von

allgemeinem önterelle »AnZuverlälligkeit kann lie kaum übertroffen
werden. Alle wichtigen Neueinlchaltungen des Bearbeiters lind im
Text kenntlich gemacht. Wertvoll ilt die aufzerordentlich reiche und
lchöne Bebilderung; die farbigen Tafeln lind nach Originalen des

oberlchlelilchen Tiermalers Wilhelm Kuhnert, Augult Specht u. a.

hergestellt. Wo immer man diele Bände mit ihren weit über600 Tier-
bildern auflchlägt, lind lie interellant. Streng willenlrhaftlicher Ernlt
verbunden mit einem feinen dichterilchen Einfühlungsvermögen in
Leben und Welen der Tiere machen das Lelen mancher Ablchnitte in
dieler Ausgabe zu reichem Erlebnis. Dieles Belondere, das uns den
,,Grofzen Brehm« lo wertvoll machte, macht aurh den ,,Zubiläums-
Brehm« gleich zu einem lieben Freund. Zedem Tierliebhaber kann
diele prachtvolle Zubiläumsausgabe des Klallikers der Naturgelchichte
aufs wärmlte empfohlen werden.

Die natürliche Ernährung.
vorlag, Hamburg l, Schulzweg 7.

Ein wertvolles Buch, das auf den neuelten Forlchungsergebnillen
BirrhersBenners und der amerikanilchen Gelehrten fufzt und ganz
konlequent die reine thkolt als Mittel zur. inneren und äufzeren
Gelundun des Menlchen in Anwendung zu bringen empfiehlt.Bom

leichen Herausgebererlcheinen auch die ,,Lichtheilgrülze«,die plgrhilkh
gzwgeistig weiter fortführen wollen, was das beachtenswerte Buch
phgliologilrh anbahnt. Ptr.

Bon tWalter S o m m e r. Selbst-

VetantwortL für die S riftleitung: D r. F r a n z L ü d t k e, Verlin-Oranienburg. — Verlag: Deutscher Oltbund G.B., Berlin. Einiendungen
an die Schriftleitung, erlin W9, Potgdamer Str.13 lFernruf Lützow 9120). — Druck: Hempel ör Co. G.m· b.H., Berlin SW 68.
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zumeist auch mit den bisherigen Inhabern, soweit·diese nicht durch Tod
oder Verzug ausgeschieden waren. Darauf hielt Landsmann Kern
einen Vortrag über das Thema »Vor zehn Jahren« oder »Die Tra-

gödie eines abwandernden Volkes«. Tieftraurig waren die Er-

innerungen an das große Elend der Flüchtlinge. Landsmann Kiesserow

Bailikte
dem Redner und ermahnte die Mitglieder zu treuem Zusammen-

aten.
Die Ortsgruppe Herne hielt am 12. Januar unter großer Betei-

ligung im evangelischenVereinshaus ihre Jahreshauptver-
sa m m l u ii g ab. ön seinem Jahresbericht gab der Schriftführer seiner
Befriedigung darüber Ausdruck, daß durch die rührige Tätigkeit des
Deutschen Ostbundes sich auch in den westlichen Volksteilen Deutsch-
lands die Erkenntnis Bahn gebrochen habe, daß durch die Ab-

tretung an Polen gewaltige, nicht zu ersetzende wirtschaftliche und
kulturelle Verluste für ganz Deutschland entstanden sind. Daher müsse
es«Aufgabe und Ziel eines jeden Deutschen sein, diese Gebiete auf
friedlichemWege zurückzugewinneii.Was der Deutsche Ostbund für
die Vertriebenen bisher getan habe, sei jedem, der in dieser Arbeit
steht, hinreichend bekannt. Auch die Ortsgruppe Herne kann mit Recht
behaupten,in anerkannt größtem Umfanae für die Mitglieder gesorgt
und in ivirtschaftlicheii Belangen bezüglich der Verdränguiigsschäden
ihr möglichstesgeleistet zu haben. Reben dieser materiellen Aufgabe
habe die Ortsgruppe es nicht unterlassen, es vielmehr als ihre höchste
Pflicht betrachtet, den Heimatgedanken, die Geselligkeit und Wohl-
tatigkeit zu pflegen. Im verflossenen Geschäftsjahre seien 43 Reu-

aufnahmen erfolgt, während der Abgang nur 7 beträgt, dar-
unter 4 Todesfälle. Für den Todesfall bestehe eine obligatorische
Sterbekasse. Außerdemwerde bei Begräbnissen jedesmal ein

Kranz gespendet. Ein Glanzpunkt im Vereinsleben war die Fahnen-
weihe, bei der die Ortsgruppe bei der bürgerlichen Presse, bei der

Stadtverwaltung und den anderen Heimatverbänden sowie bei der
Buraerschaft die größte Unterstützungfand, ein Beweis, daß sich der
Deutsche Ostbund des besten Ansehens erfreut und daß seine Ziele und
Bestrebungen vollste Anerkennung finden. — Dem Kassenbericht ist zu

entnehmen, daß trotz der gesteigerten Ausgaben die Vermögens-
verhaltnisse als gut zu bezeichnen seien. — Auch die S r a u e n g r u p p e

habe das ganze Jahr hindurch fleißig an 25 Rachmittaaen gewirkt.
öhr Bemühen war es besonders, daß die Weihnachtsbescherung und
andere wohltätige Veranstaltungen erfolgreich durchgeführt werden

konnten.— Die Vorstandswahl ergab die einstimmige Wiederwahl der
bisherigen Vorstandsmitglieder.

»

Die Ortsgruppe Herringen (Kr. Hamm) hatte ihre Tätigkeit ein-
gestellt. Run shat sie der Landesverbandsvorstand wieder ins Leben
gerufen. Ihr jetziger Vorsitzender ist Herr Bogs in Herringen,
-Lünerstr. 216.

·

Die Ortsgrnppe Hörde beging Sonnabend den 22. Dezember eine
Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung im Bereinslokal (Wolf). Der

Saal war bis auf den letzten Platz besetzt und frohe Weihnachts-
stimmung beherrschte alle Teilnehmer. Rach Vorspruch, vorgetragen
von srl. Selma L a b u h n , hieß der 1. Vorsitzende, Landsmann W o l -

mann
, Gäste und Landsleute herzlich willkommen. Er sprach über den

Gegensatz zwischen Weihnachten daheim und hier in der Fremde und

gedachteder in Polen lebenden Landsleute. Dann trugen mehrere
Kinder stimmungsvolle Gedichte vor. Es wurden etwa 90 Kinder
beschenkt. Ferner ivurden 20 alte bedürftige Landsleute mit

Lebensmittelpaketchen bedacht. Zwei humorvolle Theaterstücke und
Tanz beschlossen den schönenAbend.

Landesverband beider Mecklenburg.
Die Ortsgruppe Parchim feierte am 6. Januar das Weihnachtsfest

im Hotel Graf Moltke. Die Vorsitzende, srau Zritz, begrüßte die
Erschienenen. die infolge der großen Kälte leider nicht zahlreich waren,

da einzelne Mitglieder stundenlange Wagenfahrten bis Parchim haben.
Die seier verlief recht gemiitlich. Bei der Bescherung erhielten die
Kinder je nach Alter und Bedürftigkeit nützliche oder Spielsachen.
Bei Ausführungen, Gesängen und gemeinschaftlicher Kafseetafel verging
die Zeit nur allzu schnell.

Landesverband Wasserkante.
Die Ortsgruppe cNemniinster in Schlesivig-Holstein (Verein der

Deutschen aus der Provinz Posen) hielt am 6. Januar iin Vereinslokal,
,,Hotel Union«, ihre Jahreshauptversammlung ab. Der

Vorsitzende, Lehrer D y marski, betonte im Jahresbericht den guten
Geist in der 0rtsgruppe. Trotz der großen Arbeitslosigkeit und der

traurigeii wirtschaftlichen Verhältnisse vieler Mitglieder (Reuniünster
ist große öndustriestadt, die Leder, Tuche, Eisen und Papier verarbeitet)
herrscht in der Ortsgruppe Treue und gesunder Gemeinschaftsgeist und
dankbares Verständnis für die Mitarbeit an den Zielen des Deutschen
Ostbundes. Trotz aller störenden Einflüsse von außen wird die Orts-

gruppe auch im kommenden Jahre dem Ostbund die Treue halten.
70 Heimatkalender für 1929 fanden leichten Abgang, trotzdem die
Ortsgruppe nur 56 zahlende Mitglieder hat« Auch für Verbreitung
unseres ,,0stlands« ist erfolgreich gesorgt worden. Die satzungsgemäß
ausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden durch Zuruf einstimmig
wiedergewählt. Vorträge und Lichtbilderabende (-.Der Weichsel-
Korridor«, »Der Rhein, ein deutscher sluß«, ,,0stpreußen«)und ge-
sellige Zamilienabende, ein Heimatabend mit den landsmännischenVer-
einen der Stadt Reuniünster, ein Sommerfest mit Kindern boten Unter-

haltung und Freude, Heimatliches und Geselligkeit. Beschlossen wurde,
vom t.Januar d.J. ab 10v. H. der Einnahmen zu sparen für die seier
des 10jährigen Stiftungsfestes im Dezember 19Zt. Auf den 2. sebruar
wurde ein sastnachtsvergniigen der Ortsgruppe im ,,Hotel Viktoria« an-

gesetzt-Dem Schatzmeister, Landsmann Kola sin s ki (früher Posen),
wurde für seine Mühe, von den sehr zerstreut und weitab wohnenden
Mitgliedern die Beiträge zusammen zu bekommen, gedankt. sür die
viele und mühseligeArbeit, die der Vorsitzende und seine Gattin im
Verein leisten, wurde durch Liberreichung eines Geschenkes gedankt. —-

öm verflossenen Jahre verlor der Verein 2 Mitglieder durch den Tod,
17 Mitglieder durch Verzug und Austritt. 8 Mitglieder wurden neii

aufgenommen.
Die Ortsgruppe stade hielt am 20. Januar eine gut besuchte

Hauptversammlung ab. Der Landesverbandsvorsitzende, Herr
Zitzk e, Hamburg, hielt eine zu Herzen gehende Heimatrede mit einer
Mahnung zu engem Zusammenschlußund Werbung für den Ostbund
endend. Lebhafter Beifall bekundete ihm allseitige Zustimmung. Rach
Schluß des eschäftlichenTeils fanden Vorträge von Mitgliedern des
Städtebundt eaters dankbare Aufnahme. Eine überraschungbereitete
den Anwesenden Landsmann Emil Sauer durch Gesangsvorträge
eines Männerchors. Er brachte u.a. das im ,,Ostland« für 1929 auf
Seite 14 erschienene Lied ,,Gruß an Posen«, von ihm selbst vertont,
zum Vortrag. Bis 2 Uhr nachts blieb alles gemütlichbeisammen.

Gitmärkische Seimatnachrichtem j
Persönliches.

Zreiherr von Hünefeld f.
Der berühmte Ozeans und Ostasienflieger Ehrenfried Günther stei-

herr von Hünefeld ist am 5. 2. abends im Westsanatorium in
Berlin nach geglückter Magenoperation entschlafen. Er war ein Sohn
der Ostmark (geb. 1892 in Königsberg i. Pr.), wurde im Weltkriege
als freiwilliger Motvrradfahrer beim Stabe der Marinedivisioii in

slandern schon im September 1914 durch Schrapnellschußin beide Beine
verwundet, war dann im Auswärtigen Amt tätig, schied sofort nach
der Revolution aus dem Amte und gehörte dann jahrelang zum Stabe
des Kronprinzen in Wieringeii. Von 1923 bis zu seinem Ozeanslug mit

Hauptmann Köhl und dem ören sitzmaurice am 12. 4. 28 stand er im

Dienste des Aorddeutschen Lloyd in Bremen. Die phänomenalen
sliegererfolge haben den Ramen dieses kühnen Ostmärkers unsterblich
gemacht. —- H. war von Jugend auf schriftstellerisch tätig. Er hat ein

paar Bändchen Gedichte, ferner »Biblische Gestalten und Gesänge«,
ein Schauspiel »Hagen voii Tronje« und mehrere Lustspiele und Ein-
akter erscheinen lassen. — Hindenburg hat der in Lichterfelde lebenden
Mutter des Verstorbenen ein herzliches Beileidstelegramm gesandt.

Zum Ableben des Pfarrers Konrad Eccius.

Eine Trauerfeier für den verstorbenen Pfarrer Ereius in

Grutschno, Kiss. Schwetz (siehe ,,0stland« Rr. Z) fand am 10. Januar
statt. Sie war ein Beweis für die Beliebtheit des Verstorbenen. Super-
intendent Morgenrot-Schwetz würdigte seine Arbeit und seine
Verdienste, sprach der Witive Trost zu, die 32 Jahre in glücklicher
Ehe mit ihm gelebt hat, sowie dein einzigen Sohne und der Gemeinde,

,
in der der Verstorbene zwar nur etwas über zwei Jahre gewirkt hat
ler war der Nachfolger des vor drei Jahren nach dem sreistaat
Danzi abgewanderten Pfarrers Hensel), deren Liebe er sich aber auch
in dieserkurzen Zeit erworben hat und für die nun die Gefahr be-

steht, daß sie längere Zeit verwaist bleiben wird. Er wies dabei auch
auf die 6jährige Tätigkeit des Verstorbenen als Strafanstaltspfarrer
am Zuchthaus in Wronke hin. Die Leiche wurde nach Oliva über-

geführt und dort am 14. Januar beigesetzt, wobei Pfarrer Otto

amtierte.

Rechnungsrat Paul Matthes «s·.
Am JO. Januar verschied in Brandenburg a. Havel im Alter von

78 Jahren der Eisenbahnbetriebsingenieur i. R., Rechnungsrat Paul
M atthes. (Siehe Anzeige.) Er war gebürtiger Ostmärker und hat
von 1872 bis zu seiner Verdrängunq im Jahre 1921 mit kurzen Unter-

brechungen in der Stadt Posen gewirkt, wo er sich durch seinen lauteren

Charakter, gewissenhafte Pflichterfüllung und stete Hilfsbereitschaft
viele Freunde, nicht nur im Kollegenkreise, erworben hatte. Vielen

Witwen und Waisen konnte er in seiner, dem Gemeinwohle ge-
widmeten Arbeit als Armen- und Waisenrat sowie als Vorstands-
mitglied des Pensionärvereins helfen. sür seine verdienstvolle Tätig-
keit im Amte erhielt er den Roten Adlerorden. — Mit ihm ist einer

von den nur noch wenigen lebenden Kriegsveteranen von 1870s71 zur

ewigen Ruhe gegangen.

Schnlrat Max Lindner »s-.

Kurz vor Vollendung seines 73. Lebensjahres verstarb am 25. Januar
in Haynau (Schl.) der letzte deutsche Kreisschulinspektoc des Aufsichts-
kreises Samter. Ein Sohn der Ostniark, war er mehrere Jahre als

Seminaroberlehrer in M ar i en b urg tätig und verwaltete von 19OI

bis 1919 die Kreisschulinspektioii Samter. Ein treuer sreund der

deutschen Schule im Posener Lande und ihrer Lehrer ist von uns ge-

gangen. Stets für seine deutsche liberzeugung eintretend, ließ er. doch
stets auch den polnischen Schulkindern und deren Eltern Gerechtigkeit
widerfahren. Trotzdem schleppte man den Dreiund-
sechzigjährigen nach Szczypiorno. Die Behandlung hier,
besonders das Schlafen ohne Decken in den zugigeii Baracken,«·l;ra·chte
ihm ein qualvolles Blasenleideii, dem er jetzt iiach iiiehr als zweiiahriger
Krankenhausbehandlung erlag. Sein tiefgewurzelter Gerechtigkeitssinn
stärkte in ihm die Hoffnung auf Zurückgewinnung der verlorenen

0stniark.
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Geheimrat Professor Hans Prutz f.
Am 29. Januar starb in Stuttgart, wo er im Ruhestande lebte,

der Geheime Regierungsrat Professor Hans Prutz (eiii Sohn des

berühmten Literarhistorikers und Dichters Robert Prutz), der von
1877—1902 vrdentlicher Professor der Geschichte an der Universitat
Königsberg war, unter anderem eine viecbändigeGeschichtePrenfzens
geschrieben hat und jahrzehntelang Vorsitzender des Geschichtsverenis
fiir Ost- und Westpreufzen war.

Hugo Salus f.
Die Sudetendeutschen haben ihren bekanntesten Dichter verloren,

den Luriker Hugo Salus, der in Prag geboren und dort·als
Frauenarzt tätig war. Er ist im Alter von G»Jahren an der Schwind-
sucht gestorben, die ihn schon seit Jahren irr-seinemSchaffen behinderte.
Als L riker war er nicht nur in seiner Heimat bekannt, sondern er

hat si einen Platz unter den besten deutschen Lgrikern der letzten
Jahrzehnte erobert.

M
-

Masor von Hindenburg, Sohn des Reichspräsidenten und ihm
dienstlich zugeteilt, ist zum Oberstleutiiant befördert worden.

« »

Ernennung. Juni Leiter der Schulabteilung der Regierung in

Frankfurt a. d. O. ist der Regierungs-s und Schulrat Elshvlz aus
Potsdam zum 1.Februar ernannt worden. »Elsh·vlz,der der sozial-
demokratischen Partei angehört, war schon fruher in Frankfurt a. d. O.

als Regierungsrat tätig. »

Geboren: Ein Sohn: Herrn Ernst Buchsteiner und Frau
Margot, geb. Tornier, in Königl. Kamiontken (Post Marienwerdersz

—

Eine Tochter: Herrn Dr. Johannes Schvlz in Posen (fruher
Geschäftsführer des Deutschtumsbundes, ietzt Verlagsdirektor des

»Posener Tageblattes«) und Frau Charlotte, geb.Kr»ahn.·
Verlobt: Pastor Gerhard V r a un e m Gerne bei Friesack(Mark)

mit der Tochter Hertha des Superintendeiiten Artur R oh e in Polen.
Vermähltt Herr Stadtrat Sarrazin in Kassel init Waltraut

Mühlenbach
« » .

Silberne Hochzeit: Otto A d r i a n in DortmundsKirchlinde (fruher
Ressau, Kr. Thorn) mit seiner Gattin Klara, geb. Krause, am 13.2.;
die Eheleute Johann Friedrich und Frau Eellg, geb. Willmanii,
in Berlin-Töpenick, Lindenstr.41 (fruher in Bromberg), am 9.1.

Goldene Hochzeit: Böttchermeister Reinhold De«ckert, geboren
1844 zu Kirchplatszorvug, mit seiner Ehefrau Dorothee,geb. Pietsch,
geboren in Schwenten am 5. Juli 1848, setzt bei einem Sohne in

Blumenberg b.Berlin, Reue Königstrafze 1, lebend, am 11.Februar;
das Wilh. Dauniannsche Ehepaar in Steinau a.O. (fruher in

Raivitsch Hilfsgefangenaufseher) am Z.2.; der fruhere Schwarzviehs
händler Fritz Walter und seine Frau Klara, geb. Scholz, m Leschs
witz b. Parchivitz i.Schl. (früher in Sarne) am 13.2.

.

.

.

Diamanteue Hochzeit: Das Ehepaar August und.ErnestineSchmidt
in Schwerin (Warthe), am 31. 1.; der Jubelbröutigam wird»86, die

Jubelbraut 82 Jahre alt; August Schmidt ist Veteran der Kriege von

1864, 1866 und 1870l71.
» «

Bejahrte Ostmärker: Witive Bertha Brunzel, geb. Girndt, in

FKlopschem Kr. legau (friiher Rothenburg a.d.0bra) am 4».2.79 J.;
vFrau Jeanette Rosenthal, geb. Badt, am 5. 2. 86 J.; ihr Gatte,
Schiieidermeister Michaelis Rosenthal am 17.2. 83 J.»(beideleben

in voller Rüstigkeit bei ihrer Tochter Frau Kohls, Schiverin i. Meckl.,
Friedrich-Wilhelni-Allee 1, früher in Rogasen); Frau Emma Stef f a.-
n v w s k g (früher Vrvmberg), jetzt bei ihrer Tochter Frau Dvbrindt in

Bützow i.Meckl., Schloszstr.7, am 3.2. 80 J.; Frau Wanda Fr ehche,

eb. Horn, aus Zirke a.d. Warthe, Kr. Birnbaum, setzt lebend bei ihrer
orhter Frau Kl. Schultze in Miinster i. W., Hiiidenburgplalz 55, am

23.1. 85 J.; Frau Auguste M alzahn, geb. Lünser, in Reuenhagen,
Kr. Köslin (fruher in Sadke, Kr. Wirsitz), am 26.1. 74 J.; Rentner
Oskar R i stau in Pölitz, Pomm (friiher Gr.Lvnck, Kr.Schwetz), am

7. 1. 70 J.; Frau Johanna Altenburg aus Kl. Mohrin, Kreis

Hohensalza, seit 1922 bei ihrem Sohn in Tangerhiitte wohnend, am

28. 12. 76 J.; das älteste Mitglied der Ortsgruppe Sommerfeld
Georg Fr i edrich , der die Feldzüge 1864, 1866 und 1870l71 bei den

Stolper Husaren mitgemacht hat, bis 1908 eine Gast- und Landwirt-

schaft in Königsfeld, Kr. Koschmin, betrieb, dann als Rentner in Böhm-
dorfsbei Bvsanowv lebte und 1922 nach dem Tode seiner Frau zu seinem
Schwiegersohn, Polizei-Oberwachtmeister Kulcke in Sommerfeld R.!L.,
Bahnhvfsstr. 18, zog, am 28. 1. 87 J.; Johann Schiefelbein in

Labichvm, Kreis Pr.-Stargard, am 5. 2. 87 J.; Fleischernieister Hugo
S eiffe rt, BreslausKrieterm Vreslauer Str. 9—11, früher Kvbyliii,
Kreis Krotoschin, am 12. 2. 74 J.; Frau Hahn, Kassel, Hartwig-
strasze 27 (friiher Pr.-—Stargard,Westpr.) am 25. t. 74 J.; Altsitzer
August Rehring in Datjow, Kreis Köslii1, am 12. 10. 77 J. und
Frau Julianne, geb. Radtke, am Z. 11. 66 J., früher in Poldersee,
Kreis Berent; Gefängnisaufseher a. D. Julius Böhlke in Köslin
am ts. 10. 82 J. und seine Ehefrau Bertha, geb. Schulz, am 5. 1. 84 J.
(früher in Berent); Witwe Emilie Griesbach in Aurich, Ulrich-
strasze 24 (früher in Tannhofen, Kreis Hohensalza), am 19. 2. 74 J.;
der langjährige Vorsitzende unserer Ortsgruppe Friedersdorf (Kreis
Beeskoiv-Storkow), Konrektvr G. Rudolph, setzt Ortsgruppe
Königswusterhausen (früher in Kempen, jetzt Wildau, Kreis Teltvw,
Schwartzkopffstr. 116) 64 J.; Frau Valerie Wierz·ba, geb. Klemp,
Berlin, Bötzowstr. 4 (friiher in Tuchel) am H. Februar 61 J.; Schuh-
machermeister Lev Wierzba in Ezersk, Veteran von 1870l71, ani

t?.2. 81 J.; Rentier Louis Leioin in Danzig bei seinen Kindern
wohnendlfrüher Jnin), am 10.2. 70 J.

,

General-· Tülff von Tschepe und Weideubach in Oberlangenöls,
Krs". Lauban, feierte am Zo. Januar seinen 75. Geburtstag. Er ist
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alter Iler, war von 1911—14 Divisionskoiiiiiiandeur in Reisze, rückte
als Kommandierender General des 8.Arineekorps ins Feld, war 1915
der 1. Verwaltungschef des Generalgouverneurs Warschau (damals
Sitz Posen) und von 1916—18 Militärgouverneur in Ruinänien.

Gestorbem Max Wellinanii, Verlobter der Frau
Dr. J. Dassoiv in Rvgoczno; Frau Ottilie Gabbert, geb.
Pufahl, in Kruschiii bei Brvinberg ani 15. l» 63 J.; Frau Frieda
Kilian, geb. Windmüller, in Broinberg am 14. 1.; 59 J.;
Kaufmann Heinz Gehlhar aus Bromberg infolge Grippe in
Kulm am 19. 1., 23 J.; Rentner August Wick in Dt·-Westfalen,
Kr. Graudenz, am 16. 1., 86 J.; Rentner Ed. Pan ka u in Graudenz
am 15. 1., 74 J.; Frau Marie Bulgrin, geb. Braun, in Wier-
zchurinek bei Bromberg am 16· 1., 47 J.; Rentner Ferd. Staiige
in Swiecie bei Broinberg am 18. l., 74 J.; Referendar Joh. Rob.
Schneider, Sohn des Geh. Oberregierungs- und Schulrats a. D.
Schneider in Frankfurt a. d. O., am t9. 1. in Berlin-Friedenau,
Lauterstr.30; Jolleinnehmer Fr. Strausz in Frankfurt a. d. O. am

18. 1., 73 J.; Jiegeleibesitzer Rebe in Tannendvrf, Kr. Krosseii, am

20. 1., 53 J.; Witwe Luise Sch ulz in Frankfurt a. d. O. am is. 1.,
74 J.; Frau Aug. Falkenthal, geb. Schreiber, in Frankfurt
a. d. O., 75 J.; Lehrer Max Kruschinski in Halberstadt (früher
Bentschen) am 25. t. nach einer Operation in Berlin, 38 J.; am

It. 12. v. starb in Glashütte, Retzekreis (früher Kolmar Abbau), im

94. Lebensjahre der Altsitzer Gottlieb Dallmann, am 28. t. folgte
ihm seine Ehefrau Auguste D a llmann, 84 Jahre alt, im Tode nach
(im verflossenen Sommer konnte das Dallmannsche Ehepaar die
Diamantene Hochzeit begehen); Emil Längert, Jakobsdvrf, Kreis
Liegiiitz (friiher Posen), am 10. 1., 69 J.; Bürgermeister S r o c z g n s ki
in Wronke am 28. 1.; Regierungs- und Baurat i. R. Max v. Ro r-

mann in Königsberg Pr., Schrötterstr. Z, am 25. 1.; Frau Pauline
Herforth, geb. Mibus, wohnhaft bei ihrem Schwiegersohn, Herrn
Methner in Kassel, Fünffensterstr.5 (friiher in Posen), am 24. 1. im
fast vollendeten 87. Lebensjahr; Fabrikbesitzer Heinrich Julius Gam m

in önsterburg, der viele Jahre lang Stadtverordneter war, am 26. 1»
64»J; der frühere Kammerherr und Landrat Dr. jur. Stanislaus
Reichsgraf von Dönhoff, Besitzer der Begüterung Skandau, am 24. 1.
in «Kön»igsberg;Handelsrechtslehrer und Ordinarius der Königsberger
Universität, Geheimrat Professor Dr. Otto Schreiber in Königs-
berg am 25.1., 47 J.; Frau Anna von Unruh, geb. von Unruh,
Rittergutsbesitzerinauf Klein-Münche,Kr. Birnbaum a. W., Witwe des

langsährigen1. Vorsitzenden der Landwirtschaftskammer für die Provinz
Posen, des Majors a.D. Hugo von Unruh, Mutter der Vorsitzenden
unserer Ortsgruppe Oldenburg, des Oberstlt. a.D. von Unruh, im
Diakonissenhause zu Posen, am 27. 1., 66 J.; Frau Dvrvthea Rog,
geb. Stephanu, Ehefrau des früheren Fabrikbesitzers Wilh. R., in
Luisenhain, Kr. Polen-Ost, im 69. Lebensjahre am 27. 1. in Kolberg,
Moltkestr. 17; der frühere Kaufmann und Landivirt August W enze l ,

VerlinsOberschöneweide,Edisonstr. 47 (friiher Rakel), am 23. 12. (fiinf
Tage vor seinem 80. Geburtstage); Rentier August Göch el in Karge
bei Unruhstadt (bis April 1919 in Borouy, Kr. vast) am s. 12.,
67 J.; Oberpostmeister i.R. Otto Bleck in Marienburg (geboren in

Jempelburg, zuletzt Leiter des Postamts in Lautenbur ,Wpr.) am 29. 1.;
Geheimer Reg.-Rat Dverfel, Direktor der e emaligen Städte-
feuersozietät der Provinz Brandenbur , in Berlin, am 27.1., 72 J.;
Obersekretär i.R. Julius Hinz in zZdosenam Zo. t., 57 J.; Frau
Eharlotte Pape, geb. Mohr, in Polen, am 30.1., 81 J.; Besitzer
Konrad Marauardt in Bischofswerder infolge Schlaganfalls am

29. 1.; Frau Auguste Bastian, geb. Schönau, in Rvspitz-Abbau bei

Bischofswerder am 26. 1., 63 J.; Frau verw. Pfarrer Marie Raa tz,
geb. Hoffmann, in Frankfurt a. d. O., Buschmühlenweg 6, 27. 1., 79 J.;
Justizrat ngusch in Königsberg am 31.1., 56 J.; die polnische
Gräfin Tgszk i ew i cz, Großmutter der Gräfin Kwilecki auf Kwilcz,
in öwoeiicz(Galizien), am 26. 1., 81 J.; Frau Pauline vape, geb.
Prigann, in Grenzdvrf, Bez. Bromberg, ain JO. 1., 88 J.; Landwirt
August Lange in Gaj, Bez. Bromberg, am 30.1., 66 J.; Frau
Bertha Oivinski, geb. Damrath, aus« Graudenz, in Berlin-
Hennigsdorf, am 29. 1., 53 J.; Rentiere Frau Bertha Dvege in
Gruppe (Wpr.), am 27. 1., 64 J.; ,Max Reinsch, Schwager des
Herrn Ernst o. Lehmann, Wirsa, am 2?. 1., 75 J.; Altsitzer Albert
F r e d r i ch , Reufier III," am 31.1., 90Z J.; Herr A d o lf in Duschnik,
Bezirk Posen, am J.2., 22 J.; Frau Else Pa utz in Golantsch am

«1.2., 27 J., nachdem vier Wochen vorher das Ehepaar Pautz sein
LZ Jahre altes Söhnchen durch den Tod verloren hatte; Benno

Geister, Sohn des Pferdehändlers Karl G., in Buk, am t. 2.,
22 J.; Bäckervbermeister Reinhold Be rg in Wirsitz (eins der
letzten Mitglieder der nahezu 200 Jahre dort ansössigen, gseachteten
und weit iiber den Kreis Wirsitz hinaus bekannten grvfzen Familie
Berg) am 8.12.28, 47 J.; Buchbindermeister und Buchhiindler Her-
mann M ariind e in Greifenberg i.Pom., 80 J.

" ·

II-

Aus der geraubten Ostmark.
Aus Polen: ·

Bromberg. Zum Tode verurteilt wurde von der 1. Straf-
kammer der .23jährige Knecht Edmund Vvkz«gnski, der im
Juni v.J. im benachbarten Winzokvno die Hausangestellte Marie
Ehryczgk aus Eifersucht ermordete.

«

Bromberg. Eine Abordniing des Kreisausschusses wurde beim
Wojewoden und önnenminister vorstellig, den abgesetzten Starvsten
von Tzarlinski im Amte zu belassen. Eine Entscheidung dar-.
über ist noch nicht getroffen.
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Txiii. Wegen M o r d v e r s u ch s verhaftet wurde der Agent
Olczak. Tr lockte den Landwirt Gladzik unter dem Vorwand, daf- er

ihm den Verkauf einer Vesitzung vermitteln wolle, in den Wald Und

überfiel ihn hier, um ihn zu ermorden und zu berauben. Alle Schüsse,
die er auf Gladzik abgab, gingen jedoch fehl.

Hohensalza. In Morzynno ereignete sich ein F a m i l i en u n g l ii rk
durch Kohlenoxgdgasoergiftung Der 64 Jahre alte Land-
wirt Mazurfki, feine schwerkranke Frau und die zu Vesukh weilende

leährige Tochter Franziska Tierzniewska aus Vrzerzki, Kr. Thorn,
sind gesto rb en; zwei Töchter und ein Sohn wurden in bedenklichem
Justandjns Krankenhaus gebracht. Die Gase waren infolge Schad-
haftigkeit des Kachelofens in die Wohnung gedrungen.
»Mogicno.In Wilatowo wurde das DienstmädchenMaria Mairhzak

beim Dresrhenin der Scheune des Landwirts Mandrowski von der

Transmission erfafzt und getötet.
Zuin. Von Wilderern angefchosfeu wurde der Förster

Leon Rarowirz in Brudzewo. Als Täter wurden die Brüder

Trepinski aus Golarzewv, Kr. Wongrowitz, ermittelt.
·

Aus Weftpreuszem
Graiideuz. Mit Lgsol vergiftet hat fich die 20jährige Tochter

der Frau Jander in Klein-Tarken während einer dreitägigen Ab-

wesenheit der Mutter. Der Grund ist unbekannt.
.

Kvnitz. Wegen fahrlässiger Tötung wurde von der

hiesigen Strafkammer der 15jährige Klosowski aus Tuchel, der
am 24. Januar infolge Unvorfikhtigkeit feinen besten Freund, den

Vogdan Prglla aus Tuchel beim Tislaufen mit einem Tesching er-

frhofz, zu 4 Monaten Gefängnis oerurteilt; unter Anwendung der
Amnestie wurde die Strafe auf 2 Monate herabgesetzt. K. wurde
aufzerdem eine 2jährige Bewährungsfrift gegeben.

Aus der deutschen 0stmark.
.Königsberg. Der langjährige Vorsitzende des hiesigen Vereins

heimattreuer Westpreufzem Rektor Heidler, legte seines vor-

gerückten Alters wegen dieses Amt nieder und wurde zum Ehren- -

v o r f i tz e n d e n ernannt. Statt feiner wurde Landrat Dr. v v n

A u w e r s zum Vorsitzenden gewählt.
Ortelsburg. In feiner Wohnung e rfrh ofz sich Justizober-

sekretär Fritz R e b i e n , anscheinend infolge Schwermut.
Schueideuiiihl. Hier traf aus Alaska der Sohn des Pensionierten

Wagenmeisters Willenberg ein, der vor 27 Jahren ausge-
wandert war und skhon längst totgeglaubt wurde. Tr war acht Wochen
unterwegs. Im Februar gedenkt er nach Alaska zurückzureisen.

.69

(
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Der Prozeß Nadziwill.
Der Prozefz des Fürsten Alexander Radziwill gegen feinen

Vruder Albrecht wegen der Herausgabe des Masorats der Radziwillfchen
Familie beganndieser Tage in«Rowogrodek.Das Streitobjekt beträgt
125 Millionen Jlotg in Gold. Alexander Radziwill behauptet,
dafz Albrecht das Masvrat nur auf Grund eines Justizirrtums habe an-

treten können. Der Prozesz um diesen gewaltigen Betrag erregt in
Polen grofzes Aufsehen. Ts wird darüber noch berichtet.

« Der in Ungarn ansäfsige Fürst Alexander Friedrich Radziwill hat
die beiden in Polen anfässigen Fürsten Albrecht und Janusz Radziwill
auf Herausgabe der beiden Majorate Otgka und

Rieswirz verklagt, die zusammen rund 60 000 Hektar umfassen.
Darüber hinaus verlangt er noch die Zahlung von 50 Mil-.

li»onen Goldmark in bar. Tiner der Vorfahren des Klägers,
Furst DominikusRadziwill,wurde nämlich vom rufsifchen Jaren feiner
Trbrechte fur verlustig erklärt, weil er als polnischer Patriot in die

Armee Rapoleons»1.eingetreten war. Tr fiel als französischer Oberst
in»derSchlacht bei Hanau im Jahre 1813. Damals gelang es dem

Fursten Anton Radziwjll auf Antonin (Prov. Pvfen), der mit

einer« preußischerPrinzessin verheiratet war. auf Grund seiner
Verliner hofifrlzenBeziehungen,den Jaren zu bestimmen, seiner Linie
das Trbrecht uber die beiden grofzen Majorate zuzuerkennen. Die
Nachkommen des Tnterbten berufen sich jetzt auf ein neues Polnifrhes
Gesetz, wonth die Enteignungen der Jarenzeit, soweit sie aus

politischenGründengegen polnische Patrioten verhängt wurden, für
ungultig erklart werden. Die beiden beklagten Fürsten berufen sich
auf führende«polnifche Historiker für die Auffassung, dafz auch Fürst
Anton Radziwill, der sich Preußen und Ruleand gegenüber streng
loyal verhielt, damit im polnisch-vaterländifrhenInterefse gehandelt
habe. Die G e r i chts kosten des Prozesses sind in der ersten Instanz
auf rund 2 Millionen Goldmark geschätztworden, die der Kläger vor-

ftrerken mußte. Die nationaliftifrhe Presse, die der heute in Polen
ansäsfigewLinieder Radziwillsrhen Familie wenig freundlich gesinnt
ist, rollt im Zusammenhang mit diefem Prozefz die ganze Familien-
gefchirhte dieses ursprünglich litauischen Fürstengesrhlechtsauf. Sie
weist z. V. darauf hin, dafz einer der Vorfahren der Fürsten Albrecht
und Janusz cRadziwill zum Judentum übergetreten war und deswegen
entmiindigt wurde.

Rach mehrtägiger Verhandlung gab der Gerichtshof bekannt, dafz
das Urteil am s. Februar gesprochen wird.
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Ilekrb oder Erfurt beschlag- Parzclllerung

sichereExistenzl
—

TextllsTellZahlungsgeschäkt mit Be-
iteckbetrieb in süddeutscher Großstadt am

Rhein, mit großem Kundenstamm und

Vertreterstab, sehr günstig zu verk.
—

zu verkaufen.

in Buckow (Märk. Schweiz), 1 Bahn-
stunde von Berlin, weit unterm Wert

mit Einrichtung
Berlin N 65, Seestrasze 108·

Gediegen. 6 Zimmer, el.

Licht, Wasserltg., Garten, Seezugang,
erweiterungsfähig, sof. tauschlos, entl.

Näheres Graeisch,

Koch öd co.. Berlin W 10.

Hohenzollemstralze 16. schlielzfach.

leitung.

papier-usvielioakentieicn
Berlin NO, 15 Jahre bestehend, 2 Schau-
fenster, 3-Zim.-Wohn. tauschlos,Zentral-
heizung, Warmwasser, elektr.Licht, besond.
Umstände halber für 5700 M. mit Ware zu

verkaufen. Off. unt. 2183 a. d.Ostland erb·
zahlung 33000 M.

Pensionsoilla. 12 Zimmer, reichliches Zubehör,
Obst- und Ziergarten, elektr. Licht, Gas, Wasser-

gern besuchter Lustturort, inmitten

herrlichster Kiefern-und Fichtenwald., 10 Minut·

Postauto zur Bahn, 50 Minut. Bahnfahrt nach
Dresden. wegen Todes zu verkaufen.
35000 M. einschl. Wertzuwachses, Aufwertung
und 3000 M. 1.Hypothek. Eignet sich vorzügl.
als Altersheim pp. Hohe Anzahlung; bei

Preis

Vat-

Schuldbuchforderungen
werden zum Tageskurs angenommen. Osferten
unter P. J. 100 Gohrisch bei Königstein (Elbe)

postlagernd.

illi- ll. Wkkiillke
v. Grundstücken, Land-
häusern, Landwirt-

schasten,Gastwirtschaft.,
Existenz.etc. sehnellstens

Nähmnscliinen-undFahiiadgkfiliäft
besonders geeignet für den Vertrieb von

Motorrädern, in KreisstadtsNiederschL
am Ring gelegen, großer Laden, mod.

Schaufenster, mit anschl.Wohnung,Werk-
nur

dukchK»

statt usw«sofort oder später zu vermieten. H· WAN-
Luckenwalde,

Anfragenunt. 2442 an das Ostland erb.
Trebbjner Straße 12

Fernruf 435.

Pf.Wiss-Musiki-

Lvse5.lil.
staatl.tatst-tie-

Einmal-me

stettin, Augustastr. 8

(früher Hohensalza.)

nahmefreie

2s illi.Zszlllllllcks
Willstlllllll

Miete kann ein Jahr im
voraus oder kl. Abstand

. gezahlt werden. Entl.

Tauschwohn.von 33im.
in Allenstein, Ostpreuß.
Angebote unter 2470an

das Ostland.

Habe ständig

Miste Illsiliclisl
von Landwirtschaften
jeder Größe und Preis-
lage. Bäckereienzuver-
kaufen u. zu bewachten
Gastwirtschaft. i. Stadt
u. Land mit und ohne
Land. Geschäftsgrundst.
mit Kolonialm Haus-
grundstückein Stadt u.

Land. Schnell soll 16-

Zimmer-Wilh m.elektr.

Licht, Hof, Stall,
Schuppen, Autogarage,
Garten, i. gr. Bahndorf,
bei4000—5000 M. Anz.
verkauft werden.

H—Buchhle-
Wriezen a. Oder,

Frankfurter Straße 11,

Telephon 276j
«

meines Gutes verkaufe
ich folgende Maschinen
gebrauchss.:1WD-Nad-
ichlepper, Han-omag,
28 Ps, 1 cvahr alt, mit

Schül- u. iefpflug für
4500 M., 1 ..Siemens-

Schuckert-Bodenfräse
30Ps,5000 M.,1 Selbst-
binde - Mähmaschine
(Massey-harris), neu,
900 M,
Oberamtmann Stenzel

IIalkenburrh
»

Post Kordeshagen.

I-
ililllsllklllllisllchi

mit 3 Wohnungen und
1 Laden, am Markt, in

welchem eine Fleischerei
mit Erfolg betrieben

wird, mit Speicher, viel

Nebengelaß, Hausgart.
und (),22 ha Land zu
verkaufen-Wohnung u.

Laden sof. frei. Reichs-
schuldbuchforderungen

werden in Zahlung ge-
nominen.

Vorschub-seienkhkisthatg
e. G. m. u. H»

Christburngestpn
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Heut nacht entschlief sanft unsere über alles geliebte
Mutter, Großmutter und Urgroßmutter

»m. Frau Amalie Neger
geb. Neumann

aus Ostrorvo im Alter von 85 Jahren.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Bertha und Gertrud Regen
Psalm 90, Vers 10.

KönigsbergXPr., den 1. Februar 1929.

Tragh. Pulverstraße 46.
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Es sind noch drei

Landparzellen
darunter eine Schmiede-
stelle, in einer Größe
von 6()——80Mg. m. Ge-

bäud., dräniertem Acker
u. Wiesenflächen,Tots-
stich als Feuerung, etw.

Hochwald nach Wunsch,
mit oder ohne Jnvent.
u. Borräten vertäusL
Jch nehmeNeichsschuld-
buchsorderungen in
voll. Höhe in Zahlung.
Oberamimann Stenzeh

Tautenburg,
Post Kordeshagen. Krs
Köslin,Pom. (früh. in

Zarnowitz, Westpr.)

Heute morgen 6 Uhr verschied nach
längerem Leiden meine liebe Tochter,
unsere gute Schwester. Schwägerin,
Tante und Cousine, die verwitwete

Bahnhosswirtin

Sulda Bansen
geb. Scholz,

im 36. Lebensjahre.

Plaue (Thr.), Jordansmühl (Schl.),
Hünern.

Jn tiefer Trauer

Heinrich Scholz
nebst Kindern u. Angehörigen

Plaue (Thr.), den 1. Februar 1929,
früher Sarne, Krs. Rarvitsch,
Prov· Posen.

Am 30. Januar entschlief nach
langem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwieger-, Groß-
und Urgroßvater, sowie Bruder, der

Elsenbahnbeiriebsingenieur i. N»

Rechnungsrai

Paul Matthes
Beteran des Krieges 1870-71,

Ritter hoher Orden,
- im Alter von 78 Jahren.

Jn tiefem Schmerz namens der
Hinterbliebenen

Marie Matthes,
geb. Buchholz.

Brandenburg a. H., Altst. Markt 2,
den 31. Januar 1929.

f

Jm fast vollendeten fiebenundneun-
zigsten Prlgerjahr ist unsere gute Urahne

skau sewe Anna Groeger
(sr. Orvinsk)

am 30. Januar 1929 in Kolmar i.Pos·
heimgegangen und in Mur. Goslin dem
Schoße der Erde übergeben worden.

Namens aller Hinterbliebenen
als jüngster Sohn

Julius Groeger,
Ortsgruppenvors. Aiismar i. Mecklenbg

l

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am Sonnabend, den 2. Februar 1929.

178X4Uhr entschlief ganz plötzlich und
unerwartet meine inniggeliebte Frau,
unsere herzensgute Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Ciara Czarslie
geb. Mettner,

kurz vor Vollendung ihres 50. Lebens-
jahres.

Jn tiefer Trauer:

Ferdinand Czarslie
Luzie Czarslie

«

Ilse Czarslre
Käte Czarslre
Axel Czarslee

nebst Verwandten.

Köslin, den 3.2. 29, fr. Brieseanestpv

Danksagung
Für die vielen Beweiseherzlicher Teil-

nahme beim Heimgange unseres kleinen

D i e t r i eh
sagen wir auf diesem Wege

unseren herzlichsten Dank.
Otto Babst u.5rau Charlotte, geb.Ohde,

Charlottenburg 4. Leibnizstraße 42,
(früher Skalmierzyces.

Einfach-

stahil.
.

leistung-

liiszuZli
«

zUs selu

Monaten
«

preis-

linuiit Veri.
dauiüdersOIahre

Wilhelm Fricke
umspringe Hann.

Wer ,,FRlcltE«-l)keselnaasehi-Iertrennt,
ice-alt keine ander-et

Der Verwöhnteste wird zufriedenl

fis claim-of
38 Jahre betrieben, wegen vor-

gerücktenAlters unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen. Für

AnfkagäxAnzahlung 6000 M. erforderlich

Tischler-meister- cakl Aktuih liklesehi sitt-Ins

WOOWO

Deutscher Gltbund E.I.
Ehrensache aller Gstmärlier
von Berlin und Umgegend

ist es. zur Feier des 10sährigen Bestehens
des Deutschen Ostbundes, bei welcher der

BundespräsidentHerr Geheimer Ober-

regrerungsratvonTillydie Festredehält,am
Montag, 25. February abends 772 Uhr-,

im Berliner Konzerthaus ,,Clou«,
Mauerstraße 82, zu erscheinen-

Bundespräsidium:

Ginschel, Dr. Lüdtke, Schmid.

Tandesverband Berlin-Brandenburg-
Vater, Gichler, Böhmer.

Achtung! Nur einmal.Anzeige
Für
tü chtig e n, jüngeren u. kapitalkräftigen

Uhr-machen Golüakheitets. Juweliek
uml 0ptilcek,

ferner auch für g ute s

Neurilemm-. Wäsche- ele. Geschäft

oder gutes spezial -scliult-ceseliätl
oder auch gutes
Fahr-u.litot0kkiitlek etc. spezialgeseliäit
bietet sichGelegenheit in gutem Ort mit

guter Umgebung (zusammen ca.15()00

Einw.) in allerbester Lage, direkt
im Zentrum am Markt, Laden zu
pachten und Geschäft neu einzurichten

Anfragen unter 2439 an das Ostland
erbeten. — sNückporto bitte beisügen.)

.NB. Ferner ist auch für gutes
Gradtlealcmals etc. Geschäll

i gute Gxistenzmöglichreit gegeben.

Existenzen!
Grundstückemit KolonialwarensGeschäft
in Garnisonstadt Brandenburg, 12 Jahre letzte
Hand. Innen- und Auszenhandel, Belieferung von

Krankenhäusern, cZitilitiirlcantinem Speisewirt-
schasten sowie 7 Ortschaften. WöchentL Haus-
schlarhtung von 1 oder 2 Schweinen. Inventar

reichlich. CrsorderL 13000 alt.

SchlächtereiGrundstück
mit 6 Morgen Acker und Wiesen, Rähe Berlin,
Umsatz etwa 40 000 alt steuerpfl., Gebäude in

gut. Zustand. 4-Zimmer-Wohnung frei. Garant.

Existenz. Crsordert 8000 bis 10000 Jst.

WäschereisGrundstück
in Garnisonstadt gelegen, 10 Jahre in letzter
Hand, Umsatz im Sommerhalbjahr etwa 4500 alt.

Ohne Maschinenübernahme etwa 5000 Jl, mit
Maschinen etwa 10 000 est erforderlich. Liefer-
wagen vorhanden.

SchuhmachereisGeschäst
seit 1884 in letzter Hand. Umsatz etwa 14009 att.

Wohnung mit Arbeitsräumen von 5 Zimmern wird
frei. Geschäft liegt in der Hauptstrafze Bei über-

nahme sämtl. Maschinen und Werkzeuge etwa
8000 sit erforderlich.

Gtto Sturmhöseh Berlin G34,—
Königsberger Straße 27.

Rückporto erbeten.

Ostens-leer
Werbt für Eure Bundeszeitung Ostldnd
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Taer
macht Oitmärker bei
An- und Verkauf von

Landwirtschaften,Geld-
aufnahmen, Ausein-

andersetzungen.
Lau,

Tuchenwalde,
Potsdamer Straße 13.

Grundstück
(früh.Elektrizitätswerk)
mit Wohnung u. großen
Lagerräumen, geeignet
für jeden Handwerks- u.

kleineren industriellen
Betrieb, äußerst preis-
wert bei 3000—4000 M-

Anzahlg zu verkaufen.
Magistrat Lippehne,

Neumark.

lillllsgllllllitiiilii
5 Zimmer und Küche,
neuer Stall, elektr.Licht,
Wasserleitung, infolge
Versetzung sof.verkäufl
u. beziehbar. Gr.Garten

eeignet zur Gärtnerei.

ZluchTischler, Sattler,
Schneider nicht am Ort.
4000 Mark Anzahlung
Jn Wiepke, Kr. Garbe-

legen-Altmark.
Schrift-r-

Landjägermeister,
Oebisfelde, Körnerstr.2

Geschäfts-uua

Privatgruurlsiiiclce
aller Art und Größe
in der Universitätsitadt
Greifswald und Umge-
end,b.4000—12000M.
nzahlg. zu verk. durch

Hellmuth Fischer
Greisswald,

Pestalozzistr. 23,24, II r.

früher Montwy, Kr.

Hohensalza.

Haus« u. Fabrik-
grundstuck

sof. frei, 4-Zimm.-Woh-
nung, Hauptvertehrs-

kratze,Zentr. gelegen,
rovinznadt,5Wohng.,

2 Höfe, für jed. Unter-
nehmen geeignet, Preis
Nim. 25 000.—, bei
NZUL 5000,— Anzahlg.

sofort verkäuflich.

Jul. Kunschke,
D a h m e (Mark).

GroßesBUW
in ausstrebend· Fabrik-
stadt der Neumark ist
altershalber zu ver-

k a ufen.· Maurerei,
Ziincneret, Sägewert,
Holzbearbeitung. Fa-
brllation von Spezial-
artiteln. Großer Kun-

dentreis,großer Umsatz,
entsprechender Nutzen.
Größer.Kapital erford.
Gef. Angebote - unter
2391 an das Ostland

erbeten.

Grundstück
mit groß. Hausgarten
aus freier Hand zu
verkaufen.

»

-

Wilhelm Kluke,
Klein-öchulzendorf

b. Trebbin, Kr. Teltow.

Gärtnereis

Grundstück
neuerbaut. Wohnhaus,
53immer, Küche. Bei-

gelaß,Treibhaus.4Mrg.
große Obstanlage im

tragfähigsten Alter und
eventl. 61-2Mrg.Pacht-
acker anfchließend, in

Kleinstadt Niederschl.
(Bahn- u. Poststation)
an Strecke Breslau—
Stettin gelegen, sofort
trankheitshatber ver-

käuflich. Mindestvreis
25000 M» Anzahlung
1ll000—15000 M. Ver-
mittlerverbeten.Osfert.
unter H. »L.postlagernd

Neusalz a. O-

Illltlllsllllthi
ll. lllsltll.-liltstlliill
JndustrieortNiederschl.,
m. Werkwohn., 2 Zim.
und Küche, unter günst.
Beding. zu verkaufen.
Offerten unter 2471 an

·

das Ostland erbeten.

Verkaufe mein massio.

Geschäfts-
grundstürk

Kolooial war-en

mit großer Wohnung,
Verkehrsstraße, Haupt-
stadt der Uckerm., bei
15 MilleAnzahlung mit

Einrichtung.
Zuschr. unter 2447 an

das ,,Oftland« erbeten.

sätkekeis
Grundstück
langjähriger Besitz, mit
etwas Acker, schönem
Obstgarten, · massioen
Gebäuden, elektr. Licht,
in gutem Bauzustand,
in größer.Dorse,alters-
halber sofort od. später
zu verkaufen. An-

zahlung 6000—8000 M.

Otto Brei-im
Bäckerei, Bärlelde

bei Neudamm, Nm.

llolonlaluuen
Institut-Sen

mit Vollkoniefsion
liqu-uitl Kohlen-Handlung

seit 150 Jahren besteh..
mit über 100000 M.
Umsatz (in einer Stadt
v· 25000 Einwohnern),
im ganzen, auch geteilt
zu verpachten. Meldg
andasOstlandunt2473

lllllllilsskiscliilkt
34 Morgen, m Klein-

stadt.sosortz.verkaufen.
Max Kriervitz, Grausee

(Nordbahn).

OOWW

Jch suche in Branden-
burg, Vorpommern od.
Sachsen ein

IIilllsllkllllllsL
in einer Vertehrsstraße.
mit Laden und freier
Wohn.. bei einer Anz.
von 5000 M. u. späterer
Sanierung des Rest-
kaufgeldes. Offerten
erbeten unter 2346 an

das Ostland.

Gutgehendes

Illilllllsllliiilscll-
llcscllåll

beste Lage. altein-

geführt,m.Delikatesfen-
abteilung, elektrische
Kasseerösterei,Farben-
und Kohlenhandlung
in Stadt von 12000

EinwohnernsGarnisons
stadt Pommerns) mit

freiwerdender,beschlag-
nahmefreier Wohnung,
Umständehalber zu ver-

kaufen. 15000—20000

Markerforderlich. Ver-

mittlg. nicht gewünscht.
Angebote unter 2399
an das Ostland erbeten.

FllclicExistenz-
Bäckrerei.Gasiwirtschalt
oder Landwirtschaft zu
pachten oder zu tausen,
wo 3000—4000 M. ge-
nügen. Bitte Angebote
an die Ortsgruppe

Gladbeckr (Westf.).

gür
Ansiedler bietet sich

elegenheit, sich durch
Anlauf eines Grund-

stücks im Vorort der

aufblühend. Industrie-
stadt Defsau eine gute
und sichere

Existenz
zu schaffen. Vorzüglich
zur Pension, auch für

Gewerbetreibende,
Gärtner und Landwirte

geeignet. Anfragenan
Herrn Oberförster

Säckel,
Pöttnitz beiDessau.

Tel: Dessau 2777.

Suche zum 15. Februar,
spätestens am 1. März
für meine 180 Mg. gr.
Landwirtschaft

JlllMllWilll
Landwirtssohn bevor-

zugt, der sämtlArbeiten
mitverrichtet, mit

Maschinen vertraut ift
u. 2 Pferde übernimmt,
nicht unt. 18 Fahre,bei

gut.Gehaltu.zFamilien-
anschluß. Bin Ver-

drängterausdem Osten-
15. Gldemeier,

Hofbesitzer.
Krembz b. Gadebusch

(Mecklenburg).

W
stellt sofort ein

Georg Kober,
Bäckerei u. Konditorei,
Bin-Charlottenburg
Goethestraße 79.
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l- ebt-tin g
Sohn achtbarer Eltern,
mit guter Schulbildg.,
jedoch nicht unter 16 J.,

st e l l t e i n

Ernst Wagner,
Dampfbäckerei und

Konditorei,
Bärwalde in Vom-,
früher Soldau (Ostpr.)

Suche
einen 15- bis 16fährigen
S u n g en in Landwirt-

schaft (Ansiedlung) zum
15. 2· oder 1. 3.. Flücht-
lingssohn bevorzugt.
Offerten unter A. E. 34,
Postfach 25. G l o g a u.

Willsclliiilslllilliliß
auf 120 Mg. gr. Land-
wirtschaft bei vollem

Familienanschluß, von

18 J. aufwärts, für
sofort gesucht. Ang. u.

2435 a. d. Ostland erbet.

Suche
für sofort, aber späte-
stens bis 1. 4. 29. einen

Wirtschafter,
der alle Arbeit in der

Landwirtschaft versteht.
Familienanschluß wird

gewährt, Lohn n. Ver-

einbarung. Meldungen
an

Fritz Hühner,
öelchom

Kreis Greifenhagen,
PommctkL

Suche für fofort oder

zum 1. März ein

Illllslliiillclicli
welch. auch kochenkann,
mögl. über 20 J. alt u.

gute Zeugnisse besitzend
Frau Sophie strah,

Zehd enick a. 15. .

Berliner Str.43.

Glimärker

Suche für kleinen Haus-
halt (4 Pers) zum 15.2.

bzw.1.3.jüngeres, ehrl.

Madchen
bei Familienanfchlusz
zur Unterstützung der

Hausfrau. Gehalt nach
übereinlunft Hier biet.

sich Gelegenheit, die

Wirtschaft gründlich zu
erlernen.

Friedrich Laubs,
Gastwirt,

Neudammeeumark,
Neustadt 13.

Zuverlässizes

Zitseiislliilscilsll
in allen Hausarbeiten
erfahren, zum 1· März
für herrschaftlichen
Etagenhaushalt gef.
Zeugnisse und Lichtbild
zu senken an

Frau Sinnenbrink,
Berlin OW. U,

Tempelhofer Ufer 37.

Illsilllliiikchicll
Oftmärterin. fleißig,zu-
verlässig, sauber und

treu, zu sofort gesucht.
Bundesdir. Ginschel.
Berlin-Wilmersdorf,

Rassauische Str. 27, li.

Sauberes, fleißiges

lllleiamcitlclien
per 15. Februar gesucht.

Frau Gentzmer,
Eottbus, Gildenstr. 18,

Fleischerei.

Gelbstmserent
Ostmärkeri.guterPofit.,
Mitte Zwanziger, sucht

Damenbekannischalt
zwecks baldiger Heirat.
Vermögen vorhanden.
Einheirat in Landwirt-
fchaft angenehm. Nur

ernstgemeinte Angebote
unter 2463 an das Ost-
land erbeten.

klanelkulunr
bietet sich für junge
Dame. Bin Berufs-
landwirt, Ostmärker,
24 Jhr.alt, wirtschafte
allein mit den Eltern.

Besitzung 60 Morgen-
Gefl. Zufchristen, evtl.
mit Bild l sofort zurück).
unter G. K. 2455 an das

Ostland erbeten.

Gstmärkerin
mit etwas Vermögen,
30 Jahre. wünscht

Neiguugselie
mit kleinem Beamten.

Zuschriftenmit Bild an

das Ostland unter

2474.

Gstmärker
selbständigerGeschäfts-
mann. 28 J» ev» große,
schlanke Erscheinung.
wünscht mit nettem,
geschäststüchtig.Mädel
(Ostm.) zwecksbaldiger

Heirat
bekannt zu werden.
Etwas Vermögen er-

wünscht. Ang» möglichst
m. Bild, welches zurück-
erstattet wird, unt. 2425
an das Ostland erbeten.

Ostmärker
selbständiger Geschäfts-
mann. 25 Jhr., mittel-

groß, schlanke Erfchein.,
wünschtmit gefchäfts-
tüchtig., nettem Mädel

(Ostm.) zwecks baldiger

Heirat
bekannt zu werden.
Etwas Vermögen er-

wünscht.Ang, möglichst
m. Bild, welches zurück-
gesandt wird, unt. 2426
an das Ostland erbeten.

WMW

Gslmiirker
56 Jahre, evgl., stattl.
Erfch.. schuldl. geschied.,
sucht Dame pass. Alters

zwecks Betrat
kennenzulernen. Etw.

Vermögen oder Einh.
erwünscht. Würde auch
berrnl. Wirtschaft führ.
Off. unter 2454 an das
Ostland erbeten

Welcher Herr von gut,
treuen Charakter will
mir bei gegenseitiger
Zuneigung

LMSIIIMMSIMI
und meinem 14jährig.
Mädel ein lieber Vater
sein? Bin Beamten-
witwe, 36 Jahre alt,
evgl.,Ostmärterin; auch
Wuwer mit kleineren
Kindern angenehm, da
sehr kinderlieb

Offerten unter 2462 an

das Dstland erbeten.

Wer kennt
die Anfchrift des

Reichsbahn - Schlossers
Sermann öawinski.

iuletzt wohnhaft in

Polen O. 5 (Wilda),
TIJiargaretenstraße 41,
und des Kasernen-
wärters Paul Martin
in Posen W. B, Neue

Traintaferne, letzter
Dienst-WohnortTarno-
witz. O-Schl. Mittei-
lung erbeten an

Paul Drews,
Misoroy-Gstseebad,
Stettiner Straße 18,
früher P o s e n W. Z,
Kantine Neue Train-

kaferne.

Wer kennt
die Anschrift des Herrn

Rentmeisters Pawel,
früher in Bacot bei

Ehoryn, Posen, bald-

gefl. Eilnachricht erb. an

Knorrn,
Groß-Breitenbach,

Thürinaen.

Wer kennt
die Anschrift des Rudolf
Fenster-. 1912 in Hannos
wo beiGraudenz wohn-
haft? Angeb. unt.2468

an das Ostland.

Wer kennt
die Anschrift des

Gustav Kippke,
früher Wittenvurg,
Kreis Briesen? Offert.
unt 2438 an das Ostland

Wer kennt
die Anschrift des Herrn
Handelslehres Friifch,
früher an der Staatl.

Gewerbeschul.z.Thorn?
Angebote unter 2441
an Ostland erbeten.

Wer kennt
die Anfchrift der Erben, der Wilhelmine Schmldt,
verstorben am 7. 1. 1882, sowie der Wilhelmine
Hühner in Ezarnikau. Mitt. an das Ostland erb.
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Verwertung von

Elllscllillllllllllllsllillllillllllllill

Tel. Nolieniiokl 2775.

Beratung, Vorschiisse, Belelhung, Ankauf

zu höchsten Kur-sen und schnellstens durch

littlllilklleksllllillllli. III.li.ll.
Berlin Wid, Polsilatnek sit-alte il

Dr. Polke. Bürgermeister a. D. Müller-

72

Polnijche
Hypotheken
Forderungen, Wertpa-
piere. Grundstücke m

Polen lauft für das

Banlhaus
Edmund Suwalslii.

Bydgolzcz (Polen)

Emil Wollenberg,
Bln.-Charlottenburg,

Mommsenstraße 46.

Tel. Bismarck 4663·

—

bWonsov
tium lauft und beleiht

F

L

Wir kaufen und beleilien

Sti-liclcllsscllllllllillclllckllclllllscll
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllII"

W. ci. Mai-n s- ce., Berlin NW 7.
Unter den Linden sb-

i

I schallliillclls
clllllilLllllFSll
Ansragen an Gultav
öchneider,BerlinNW6,
Schiffbauerdamm L5.

Empfehle
meinen Landsleuten

unsere beliebte

4l

L

f

Reichsschuldbuchforderungen
N

werden zu günstigstenTageslarsengetauft u. beliehen.

Linkstraße 40
,,Inako«, G. m. b. II» Berlin W9

Plllllllllilsclllillllll
«

lllllllllllllclllllllsl
Täglich frisch.

Max Zittlau, Fleischeri
meister, Berlin N 58,
Raumerstraße 24, Ecke

Prenzlauer Str., Tel.

J
Humboldt7115. Früher

Graudenz.

B

1clialilllaclikonlerungen
Beleihung zu günstigen Bedingungen

Spar- und Darlehnskasje

Bei schriftlichen Anfragen Riilckporto.

vermertet zu höchstenKursen

Zinslatz 872 Oxo

Möbeltsanspokte

MERMkade nach aulzerhalb
;

-
"

-

er Bahn und
.

. schilmskllslpAntomöbels
s-—--IZ’««:JPPDE!."WETEwagen- Woh-

.

»Hu
.

Mk nungstausch,
-

Lagerungy

in Berlin uncl

Gslmärliische
Steglilzer stralie Il, kernsprechen Liiizow94 a. 6798

»

e. G. m. b. H.
erlin SW 11, Desfauer Straße 811

Sprerlszeit 1—5 (außer Sonnabend).

·

Landsleute!
II . ·

’

Uebel sede- Akt
»

kaufen Sie gut und billig bei

Otto Fietze, -Inh.,Gnstav Kiwi.
VIandenburgJHaveL Hauptstraße 69,»
szfrüher Schwersenszosen

Landsleute!

OptikerSteph an

Kestenlose Augenuntersuehnng .

Faehmitnnisehe Bedienung

t

ÆÆWM
»

im Hause

Lieterant füt- Krankenkasseo

Mitglied derortsgruppeBerljn-Ost
Osibandmitglleckek erst-alter- lMlo Rats-«

Reparaturen
so ort

OOWOOOOOOMOWNOOOOOWMOONNWWWMMOO

XSSHSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSAls Verlobte empfehlen sich
VI- .

Z Hildegard GrnndxMaxHeinze
F Polen fruher Natvttsch O
w

«

t
·

il-? Berlin N 113 Bln.-Karlghorlt

F Botnholmer Auguste-Viktoria-- -

i Straße 75 Straße 11
«

DeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeB
IESTÄUIÄNT III-III

B E R L 1 N N 113, Bornholmer straBe 75

Illsscllslsk
von echt Bamberger Hokbräu und Engel-
hardt-Bier. Um geneigten Zus ruoh bitt-et-

hoehaehtungsvoll scs I III-III

Tel.: Humboldt 7495 (früh. Posen, Auguste-
viktoria—8 tr.19, gegenüber der Jägerkaserne)

Möbeltkanspokte
per Möbelwagen und Auto, Einlagerung

anzer Wohnungseinrichtungen,
peditionen aller Art übernimmt

Möclcemstrasejs7

Rahe. Tel.BeI-gtasua 9670s71

Grill-et- Spott-herg)

Wir bieten zum Kan
unter vorteilhaftesten Bedingungen
Gelrhäftsgrundltiiklc,z. Fabri-

kat. o. Pralinen usw. ge-
eignet, Unw. Stuttgart . . etl 6000

Wohnhaus mit Weins und

Bierrestaurant in ledhafter
Stadt Riederskhlesiens . . sit

Biehhandlungs - Grundst. in
lebh. Handelsplatz i. Erz-
gebirge.......
Holländijche Mühle m. Län-

dereien (28 Morgen) bei

Schlestvig . . . . . .

Wind- und Motormijhle mit

Aschan u. Stallungen i.

Holltein . . . . . ..

Fabrikgrundjt m. Mietshs. i.
bed. Stadt a. d. Oltbahn . s-«

Kunden- u. Handelsmiihle i.
d. Nähe v. Crakhenberg i.

Schlejien . . . . . .

Geschäftsgrundst. m. Zigar-
ren- und Weinbandlung in

Kleinstadt Ostpreufzens .

Landwirtschaft (100 Mg.) a.

d. BahnL Glogau—Skhlawa
Mühlengrundjt m. Landwirt-

Ichaft unw. Görlitz . . .

Geschäftsgrundstm. Schlach-
terei u. Wurltfabrilc i. lebh.
Stadt univ. Baden-Baden

Sage-—u. Hobelwerk m. Bau-
u. Möbellchreinerei b. Lim-

burg a. d. Lahn . . . . sll

Holländ. Windmühle m. kl.

Landwirtschaft i. bed. Os-
lee-Badeort . . . . .

Zahrilcgrundlt m. Wohnhs. i.
kleinerer Stadt Branden-

burgs. . . . . . . .«tt110000

Grofjes Mühlengrundltiick m.

cBzohnvilla unw. Glogau . c«lt180000

und viele andere.

Keine Provilionl
öllujtrierte Prospekte kostenlos durch

Koch 84 Co» Berlin W 10
Hohenzollernstralze 16.
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all 40 000

ell 45 000
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48 000

All 50 000
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60 000

75 000

80 000

80 000

all 87 000
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